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Die Schaukel in Bonn 


Zusammenkunft 

Eshkol-Wilson 


Oewiss steht heute die Sor¬ 
ge um die Entwicklung des . 
Konflikts in Vietnam im 
Mittelpunkt des Weltinteres¬ 
ses; denn ohne Zweifel is. 
der Frieden in Gefahr, der j 
ohnehin auf schwachen Fii 
ssen ruht. Den Russen and 
in zweiter Linie den Englän- { 
dern fällt die Mission zu, 
um einen Ausgleich der In¬ 
teressen bemüht zu sein. Die 
Gegensätze zwischen den 
USA und dem Roten China 
prallen mit aller Härte auf¬ 
einander- Trotz der russi¬ 
schen Zusage, bei einem 
amerikanischen Angriff den 
Nordvietnamesen beizuste¬ 
hen. ist der Kreml bemüht, 
seine These der friedlichen 
Koexistenz gegen den chine 
Sisehen Widerstand und ge¬ 
gen die heftigen amerikani¬ 
schen Reaktionen durchzu- , 
setzen- Man darf diese poli- j 
tische Konstellation als ein 
bemerkenswertes Novum re¬ 
gistrieren. — 

Obwohl die Kontroverse ! 
Bonns gegen Kairo gegen 
Über diesem Geschehen in 
den Hintergrund gedrängt 
wird, haben auch diese Aus¬ 
einandersetzungen die volle 
Aufmerksamkeit der interna¬ 
tionalen Diplomatie hervor ge¬ 
rufen. Zunächst hat die Re¬ 
gierung der Bundesrepublik 
in diesem Konflikt den Weg 
des geringsten Widerstandes 
besohritten und den Drohun¬ 
gen Nassersnaebgegeben, der j 
die Anerkennung Ostdeutsch¬ 
lands in Aussicht stellte, falls 
die Waffenlieferungen an Is¬ 
rael nicht eingestellt werden 
sollten- Die Reaktion Bonns 
]hat nicht allein in Israel 
Verwunderung hervorgeru¬ 
fen. Regierung und Parla¬ 
ment Israels haben den 
deutschen Schritt nicht nur 
kritisiert, sondern auch als 
das bezeichnet, was er dar¬ 
stellt: Bonn ist den Drohun- j 


von B. B. SAMUEL 

Geheimnis mehr, dass die 
wirtschaftliche Lage Aegyp 
bens trostlos ist- Dass aber 
ein Land verhungert, ist bis¬ 
her noch niemals geschehen. 
Auch werm die Amerikaner 
ihre Hilfeleistungen ähnlich 
wie die Bundesrepublik ein¬ 
stellen sollten, haben die 
Aegypter immer noch Chan 
cen genug, von anderer Sei¬ 
te zu bekommen, was sie 
brauchen. Selbst Argentinien 
soll sieh bereit erklärt haben, 
Lebensmittel zu senden. Aber 
aussichtsreicher dürfte das 
Eingreifen der kommunisti¬ 
schen Länder sein, die im¬ 
mer zur Stelle sind, diejeni¬ 
gen zu unterstützen, die mit 
dem Westen in Konflikt ge¬ 
raten. 

Dass die deutsche Reaktion 
so heftig gegen den Staatsbe¬ 
such Ulbrichts in Aegypten 


| ist, hat seinen guten Grund. 
Denn alle Bemühungen um 
eine deutsche Wiedervereini¬ 
gung werden hiermit mit 
Aussicht auf Erfolg durch¬ 
kreuzt Schon ist man sich 
der vollen amerikanischen 
Unterstützung bei diesem Be¬ 
mühen sicher, und die An¬ 
strengungen um die deut- 
j sehe Wiedervereinigung t«ra 
I ben damit offensichtlich in 
i ein ernstes Stadium. Die 
Hoffnungen werden zusam¬ 
menfallen, wenn jetzt die j 
DDR durch Nasser und sei- j 
ne Hintermänner voll« An¬ 
erkennung finden wird. Die j 
Frage der israelischen Waf¬ 
fenlieferungen fcrit demge- 
i gen über völlig in den Hinter 
j grund 

Die nächsten Tage werden 
I eine weitere Entscheidung j 
1 bringen- Die deutsche Poli- i 
tik des reichen Onkels vom j 
i Rhein* kann einen entschef- ' 


London. — Wie offiziell 
bekanntgegeben wurde 
sind zwischen Grossbri. 
tannien und Lsrael Ver¬ 
handlungen im Gange, 
die auf eine Konferenz 
Levy Eshkols mit dem 
britischen Premier Ha¬ 
rold Wilson hinzielen. Die 
Initiative zu einer solchen 
Zusammenkunft ging von 
Israel aus- (ITA) 


denden schweren Schlag er 
halten. Die vielen Millionen 
und vielleicht Milliardenbe¬ 
träge, die von Bonn in ara¬ 
bische Länder gepumpt wur¬ 
den, waren sinnlos vertan. 
Man wird teuer für den Ver¬ 
rat und eine Schaukelpolitik 
bezahlen. Der Bummerang 
wird auf die zurück fallen, 
die in Verträgen offensicht¬ 
lich auch heute noch nichts 
anderes als einen Fetzen Pa¬ 
pier sehen. 


WIE ICH ES SEHE - - -. 

Das Aufrüstungsfieber 

--- , - »on JEHUDA GOTTHEIMER 


Obwohl dieses Jahr 1965 oder verhindert werden kön- 
mit Friedensbeteuerungen nen. 

und Ermahnungen von allen Ueber den Umfang der in- 
Seiten eingeleitet worden ist, fcernationalen Waffenliefe. 
dürfte kein Zweifel daran be- run gien liegen selbstverständ- 
stehen, dass alle Staaten fie- pch keine genauen Statisti¬ 
berhaft aufrüsten. Nur gele , ken vor , Mll Plan hÄt aHer _ 
gentlieh erfährt man von djrigs vor wenigen Wochen 
kleineren oder grösseren oxosses Aufsehen erregt, der 
Waffenlieferungen, die von ^ie fitesten Kreise interes 
politischen Gegnern oder al. S j eren dürfte 
ten Feinden heftig kritisiert , 
werden, und die im allgemei- ! * 

nen Ringen um Vormacht- Minen an der Grenze 
oder Sonderstellungen auf | 

Umwegen der Weltöffenflieh- ! Der Generalinspekteur der 
keit bekannt geworden sind Deutschen Bundeswehr, Ge. 

In der letzten Zeit wurden I neral Trettner, hat, wie es 


sehe Volk vor einem atoma¬ 
ren Vernichtungskrieg zu be¬ 
wahren. 

Oberst a D. Weber sieht 
in diesen atomaren Minen 
feldern einen schweren 
Schlag gegen alle Bemühun¬ 
gen der deutschen Wieder¬ 
vereinigung El* sagt: „Deut¬ 
sche Generale und Offizier- 
re, die derartige Pläne erar¬ 
beiten oder ihre Hand dazu 
leihen, verdienen nicht län 
ger als Deutsche geachtet zu 
werden.“ Er warnt mit Nach¬ 
druck davor, die Augen vor 
der drohenden Gefahr zu 


gen Nassers erlegen, der da | 
mit einen weiteren politi¬ 
schen Erfolg — und dazu ei- j 
nen sehr billigen — buchen 
konnte- Ohne Zweifel hat 
Nasser dadurch Auftrieb er¬ 
halten. 

So einfach soll es also sein, 
einen Vertrag zu brechen, 
wie dies durch die Regierung 
Erhards gegenüber Israel ge¬ 
schah. Nur Gründe der 
Zweckmässigkeit haben Bonn 
veranlasst, von seinen Ver¬ 
pflichtungen gegenüber Is¬ 
rael einseitig Abstand zu 
nehmen. Damit hat die west¬ 
deutsche Regierung ihre Un¬ 
zuverlässigkeit im internatio¬ 
nalen Leben unter Beweis 
gestellt. 

Die Drohung, Ostdeutsch¬ 
land oder genauer gesagt i 
die Deutsche Demokratische 
Republik, anzuerkennen. ge¬ 
nügte, um ein solches Schau- j 
spiel zu liefern, durch das 
Bonn in erster Linie sich 
selbst geschadet hat- Aber 
dieser Verrat an Israel den 
Bonn beging, nutzte nichts. 
Denn Nasser wird den Prä¬ 
sidenten der DDR empfan¬ 
gen und durch diesen offi¬ 
ziellen Staatsbesuch de fac¬ 
to die DDR anerkennen. Dass 
diese Kennzeichnung zutrifft, 
wird durch die weitere Reak¬ 
tion Bonns eindeutig. Denn 
der amtliche Sprecher der 
Bundesrepublik, Staatssekre¬ 
tär von Hase, teilte mit. dass 
die deutschen Hilfeleistungen 
an Aegypten eingestellt wer. 
den, wenn Aegypten Ulbricht 
empfangen wird- 

Was wurde also durch den 
Bruch des Vertrages mit Is¬ 
rael erreicht? 

Nasser ist darum bemüht, 
sich gegen alle Fälle zu 
schützen- Es ist schon kein 1 



ENDSTATION YEMEN für einen ägyptischen Panzer sowjetischer Herkunft — 
illustriert durch eine Briefmarke der yemenitischen Royalisten. 


die angeblichen Waffenliefe 
rungen der Bundesrepublik 
Deutschland an Israel heftig 
diskutiert und von Nasser 
zum willkommenen Anlass 
genommen, die Regierung in 
Bonn unter Druck zu setzen. 
Dass kurze Zeit zuvor erheb¬ 
liche Waffenlieferungen aus 
Ostdeutschland nach Aegyp 
ten gingen, wurde verschwie¬ 
gen- Die Bundesrepublik hat 
hieraus kein Aufhebens ge¬ 
macht, da derartige Sendun¬ 
gen meist unter russischer 
Aufsicht vor sich gehen und 
ohnehin nicht vermieden 


heisst, in Paris dem Militär¬ 
ausschuss der NATO ein 
„deutsches Konzept“ vorge¬ 
schlagen, wonach entlang der 
Zonengrenze Atomsprengla 
düngen bereit gestellt werden 
sollen. Hiergegen hat ein ehe. 
maliger Generalstabsoffizier, 
der Oberst a- D. Josef Weber 
in einer sehr scharfen Form 
Stellung genommen, der in 
atomaren Sprengladungen 
entlag der Elbe einen /Hohn 
auf alle Versicherungen der 
bonner politischen und mili¬ 
tärischen Führung* erblickt. 
Deutschland und das deut- 


verschliessen. Das Verbre¬ 
chen sei erkennbar, so führt 
der frühere Oberst aus, be 
vor es geschieht; niemand 
wird einmal sagen können, 
er habe nichts davon ge- 
w usst... 

II 

Kein Unbekannter 

Wer ist der Generalinspek- 
teur der Deutschen Bundes¬ 
wahr, Heinz Trettner? — 
Seit dem 1. Januar 1964 ist 
er nun als Generalinspekteur 
der höchste Offizier der 
Deutschen Bundeswehr- 
Im November 1936 befand 


Nazämoerder auf freiem Fuss 

Frankfurt a M. — Der vor wenigen Tagen zu fünf 
Jahren Gefängnis verurteilte Hermann Krum<ey ist 
wenigstens vorläufig — wieder ein freier Marin. Kru- 
mey war angeklagt, als Adjutant Adolf Eichmanns 
300.000 ungarische Juden in den Tod geschickt zu ha¬ 
ben. 

Ein frankfurter Richter verfügte die Freilassung 
Krumeys, da dieser die fünfjährige Freiheitsstrafe 
durch die fast fünf Jahre Halft während der Untersu¬ 
chung seiner Verbrechen verbüsst habe Der Richter 
gab ferner dem Ersuchen der Anwälte Krumeys statt, 
diiie beantragt hatten, Krumey solle in Freiheit beses¬ 
sen werden, bis 'as Gericht eine neue Anklage gegen 
ihn wegen Mittäterschaft an in Polen begangenen 
Kriegsverbrechen erheben wird- — 


Nur Maenner erschossen 

Der 56 Jahre alte Dr. Walter Blume erklärte im ßfch 
sener Schwungeridhfcsprozess gegen den ehemaligen 
,Standartenführer Adolf Rapp: „Als ich Leiter des Sonder«, 
Kommandos 7 a war, sind vom Kommando nur wehrfähi¬ 
ge jüdische Männer erschossen worden.“ Frauen und Kin¬ 
der seien unter seiner Aufsicht nicht liquidiert worden, 
sagte Blume, der im Sommer 1941 etwa zwei Monate Ohof 
des später von Rapp geleiteten Genickschuss-Sonderkom- 
mandos war. Nach vorliegenden „Ereignismelduugen“ aua 
der damaligen Zeit soll das Sonder ko mmando in diesem 
Zeitraum 996 Menschen exekutiert haben. 

„Die Zahl ist ausgeschlossen, sie liegt viel zu hoch“, 
sagte Blume dazu. „Bei mir lagen die Zahlen so niedrig, 
dass ich deshalb verschiedentlich attackiert wurde.“ .Sein 
Vorgesetzter, der S0-Führer Nebe, Chef der Elnsatzgrupi»« 
E in Smolensk, habe ihm erklärt, er könne sein gegen 
die Vernichtungsbefehle Heydrichs gerichtete« Verhallen 
reicht dulden. „Glücklicherweise bin Ich dann abgeloMi 
worden“, sagte Blume. 

Der Zeuge gab zu, an drei Exekutionen von Juden in 
Russland beteiligt gewesen zu sein, wobei etwa 300 bis 350 
Menschen erschossen worden seien. In seinen Berichten 
an die Vorgesetzten will Blume die Zahl seiner Opfer 
„grosszügig nach oben abgerundet“ haben. 

Blume wäre 1948 in Nürnberg zusammen mit Naumann, 
dem Nachfolger Nebes, zum Tode verurteilt, später begna¬ 
digt und 1955 frei gelassen worden. 

Auch der nach Blume zweite Leiter ctes Sonderkonti« 
mandos, der ehemalige S'S-Führer und jetzige Privatlehrer 
Eugen Steimle, kam als Zeuge zu Wort. „Ich war in dieser 
Zeit (September bis Dezember 1941) bei keiner Judener 
sohiessung zugegen“ sagte er. Br räumte jedoch ein, dass 
i ihm untergebene 80-Führer des Kommandos, das zeit weh 
i se in Teilkommandos auf gespalten gewesen sei. Erschien 
1 ssungen vorgenannten hatten. Als ihm der Gerichtsvor¬ 
sitzende eine Zeugenaussage vorhielt, wonach auch unter 
Steimles Kommando jüdische Männer, Frauen und Kin¬ 
der getötet wurden, entgegnete Steimle: „Dieser Zeuga 
muss die Unwahrheit .sagen,** Der Nachfolger Nebes in 
der Einsatzgruppe B, Naumann, habe ihm allerdings den 
Befehl zur Vernichtung jüdischer Frauen und Kinder mit 
geteilt. 

Auch Steimle war nach seinen Angaben in Nürnberg 
zum Tode verurteilt worden, und zwar wegen unrechtr 
mässiger Partisanenersohlessungen. Er wurde jedoch be¬ 
gnadigt und 1954 entlassen. 


er sich unter den Frei will!, 
gen der Legion Condor im 
Kampf gegen die spanische 
Republik. Erst zum Stab 
des Befehlshabers gehörend, 
dann Staffelkapitän der 
Staffel K 86. Diese flog Ter¬ 
rorangriffe auf die offenen 
Städte Durango und Guerni- 
ca- Beide Ortschaften wur¬ 
den als erste zivile Wohnge¬ 
biete in der Weltgeschichte 
durch Luftangriffe vernich 
tet. 

ALs Ge ne ralstabsoftliier im 
Luftlandekorps nimmt Major 
Trettner am 10- Mai 1940 am 
Ueberfall auf da* neutrale 
Holland teil- Die Pläne hier¬ 
zu wurden bereits am 23. 2- 
1940 ausgearbeitet und tru¬ 
gen Trettners Unterschrift. 
Nach der Bombardierung 
Rotterdams erhält Trettner 
das Ritterkreuz, weil er „den 
Einsatz der Truppe muster¬ 
gültig vorbereitet und im per¬ 
sönlichen Einsatz bei der ab¬ 
gesetzten Truppe die.Fiih- 
rungsu n ter 1 a gen beschaffte 
und die Verbindung aufrecht¬ 
erhielt“. („Völkischer Beob. 
achter“). 

| Weitere Etappen: Ueber- 
' fall auf Kreta; zwischen¬ 
durch Ostfront; ab 1943 in 
Italien. Ais Generalmajor 
Kommandeur der 4. Fall 
schirmjägerdivision- Sie wird 
j für die schweren Zerstörun- 
1 gen kunsthistorischer Bau¬ 
werke der offenen Stadt Flo¬ 
renz verantwortlich gemacht- 
Trettner erhält das Eichen¬ 
laub zum Ritterkreu-z und 
wird am 1. April 1945 Gene¬ 
ralleutnant. 

Seit 1956 der Bundeswehr 
angehörend, wird er in das 
Pariser NATO-Hauptquartier 
kommandiert. Als hartnäcki 
ger Verfechter der „Vorwärts. 
Strategie“ unterzeichnet er 
im August 1960 die berühmt« 
berüchtigte Generalsdenk¬ 


schrift, in der es heisst, dass 
die Bundeswehr „weder auf 
eine allgemeine Wehrpflicht 
noch auf die Zugehörigkeit 
zur NATO, noch auf die ato¬ 
mare Bewaffnung“ verzichten 
kann. Im November 1964 war 
er mit einem Aufgebot an 
Generalen „wie noch nie in 
Friedenszeiten“ in Washing¬ 
ton. Dort hat er seinen jetzt 
bekanntgewordenen Atom- 
Mi nenplan entwickelt — 

Gegen diesen eigenartigen 
Plan und seinen Autor ha. 
ben die westdeutschen Zei¬ 
tungen beinahe ausnahmslos 
polemisiert, viele in einer ve¬ 
hementen Form. In einer 
Karikatur hat die Westfäli¬ 
sche Rundschau das überzeu¬ 
gende Argument gegen sol¬ 
che Projekte vorgetragen. 
Man sieht den deutschen Mi. 
ohel auf einer solchen Atom¬ 
bombe oder Atotnrnine sit¬ 
zen, deren Zündschnur sich 
in der Hand des Generalin- 
spekteurs befindet«. Der klei¬ 
ne Mann ruft dem General 
zu: „Sehen Herr General 
nicht, dass ich auf dem Ding 
sitze?“ — Die Frankfurter 
Abendpost schreibt von ei¬ 
nem „Bauernkrieg“, der im 
hessischen Grenzland droht 
unter dem Titel „Mit Sensen 
gegen die Atomminen Pionie¬ 
re“. — 

Bei diesem Plan aber han¬ 
delt es sich keineswegs nur 
um eine innerdeutsche Fra 
ge, sondern uni ein Vorba 
ben, das alle angeht. Atom- 
minen im Herzen Eur mas 
stellen eine Gefahr dar die 
sich gegen alle Länder 
alle Völker richtet. 

III 

Waffen für jedes Volk 

Nicht lange vor seinem 
Sturz hatte Krutschew vor 

(Fortsetzung der Ereignisse 
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('Schluss vwi Seite 


dem Weltnigendlorum in 
Moskau verkündet, die Sow¬ 
jetunion sei bereit, jedem 
Volk das es wünsche. ..Waf. 
ien zum Kampf gegen Unter¬ 
drücker" zii liefern Es dürf¬ 
te ohne weiteres erkennbar 
sein, dass unter diesem Mot¬ 
to .jede beliebige Waffenliefe¬ 
rung gerechtfertigt werden 
kann. Krutschews Nachfol¬ 
ger haben sich auch diese 
Maxime der Politik des abge¬ 
hetzten Diktators zu eigen 
gemacht. Auf Grund einge- , . 

•hender Analysen sind Sach- f.^er festen oder festeren po- 
diesem Ge- htischen, militärischen und 


gen Als sie Holländisch-Neu 
guinea ihrem Reiche einver¬ 
leibt. hatten, versuchten sie, 
wenigstens von einem Teil 
der in Moskau eingegange¬ 
nen übermässigen Verpflich¬ 
tungen wieder loszukommen 
— mit wenig Erfolg. Inzwi¬ 
schen hat der Malaysia-Kon¬ 
flikt Sukarno zu neuem Bitt¬ 
gang nach Moskau getrieben 
ungeachtet seiner hoffnungs¬ 
los zerrütteten Staats! in an. 
zen. — 

Die Lieferung der Waffen 
ist nur der erste Schritt zu 


verständige auf | 
biet zu der Ueberzeugung ge¬ 
langt. dass d er Waffenhan¬ 
del der Sowjetunion und ih¬ 
rer Verbündeten, vor allem 
der Tschechoslowakei, dabei 
ist, den Erdball zu umspan¬ 
nen. 

Der Kreml betreibt eine 
Politik auf lange Sicht und 
ist bemüht, die eigenen ho¬ 
ben Riistung-skosten durch 
den Waffenhandel erträgli¬ 
cher zu gestalten, indem vor 
allem ausgemustertes Mate 
nal abgestossen wird- Mit al¬ 
len Mitteln wird versucht, die 
west 1 iche Rüstu n gsin dustr i e, 
die sich gleichermassen um 
Absatzmärkte bemüht, auszu. 
schalten und aus ihren tra¬ 
ditionellen .Käufergebieten 4 
zu verdrängen. Mit zunächst 
ungewöhnlich günstig er¬ 
scheinenden Zahlungsbedin¬ 
gungen, oft genug mit einem 
Waffengeschenk zu Beginn, ! 
wird gelockt. Kredite mit 
Laufzeiten bis zu zehn Jah- 
jren, die ersten Jahre til¬ 
gungsfrei, Zinssätze von 
zwei, höchstens drei Prozent, 
Rückzahlung in Landes wäh- 
jrung — das macht das Ge¬ 
schäft für die jungen Staa¬ 
ten attraktiv. 

Pur die so eingehandelte 
Landeswährung kauft Mos 
kau wie Im Fälle Indiens und 
der Vereinigten Arabischen 
Republik Exportgüter dieser 
Ländereien — die oft genug 
wie auch der kubanischt 
Zucker, bald darauf unter 
den vcm den eigentlichen Er_ 


wirtschaftlichen Bindung an 
die Sowjetunion. Immer wer¬ 
den Ersatzteile benötigt. Je¬ 
des Heer ist um die Moder 
nisierung seiner Rüstung be¬ 
sorgt. was neue Bestellungen 
und Lieferungen zur Folge 
hat. neue Bindungen an den 
Lieferanten schafft und ei 
ne weitere Verschuldung und 
— was noch entscheidender 
ist — eine unvermeidbare 
Abhängigkeit bedeutet. 

IV. 

Kunden und Unter¬ 
verteiler 

Zu Empfängern sowjeti¬ 
scher Waffen gehören in er¬ 
ster Linie die drei wichtig¬ 
sten Länder der ..Dritten 
Welt“: die Vereinigte Arabi¬ 
sche Republik, Indien und 
Indonesien. Neuerdings wird 
Algerien für Moskau interes¬ 
sant- Die mit Guinea, dem 
Sudan und Marokko getätig¬ 
ten Geschäfte scheinen, w’e 
nigstens fürs erste, wieder 
abgeschlossen zu sein. Dafür 
wurden in den letzten zw’ölf 
Monaten in Ostafrika Soma¬ 
lia und Sansibar neu in den 
Kundenkreis auf genommen. 

Im Nahen Osten bekamen 
ausser der VAR noch Syrien, 
der Yemen und der Irak 
Waffen. Vor einigen Wochen 
wurden auch moderne Ueber- 
schalljäger und anderes Ge¬ 
rät König Hussein von 
Transjordanien an geboten, 
wenigem geforderten Preisen der sich bisher ausschliess- 
äuf dem Weltmarkt angebo. lieh auf westliche Lieferun¬ 
gen werden. gen verliess, aber möglicher- 

Nicht dies ist das eigenfc- weise > m Zu ?e <*er arabischen 
lieh Gefährliche am Watten- , Jorda.wasser-Akt.ion und der 

damit zusammenhängenden 


geschäht, sondern die Verlok- 
kung für ehrgeizige Politiker, 
scheinbar günstig einzukau¬ 
fen und sich dann plötzlich 
in nicht mehr abstreifbaren 
finanziellen Fesseln wieder. 
«ufinden Die Indonesier wis. 
een ein Lied davon zu sin- 
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Aufrüstung auch in Mig-21 
interessiert sein könnte; Kai¬ 
ro suchte ihn zum Abschluss 
des Geschäfts zu überreden. 

Afghanistan hat sein-u 
Streitkräfte in beträchtlichem 
Masse mit sowjetischem Rü. 
stungsmaterial versehen; In¬ 
dien ist jetzt dabei, westliche 
wie östliche Lieferungen aus¬ 
zubalancieren; Indonesien 
hat im Oktober sein viertes 
Rüstungshilfeabkommen mit 
Moskau geschlossen; laos 
und Kambodscha profitieren 
durch Geschenke aus Moskau 
von dessen Bestreben, seine 
Position gegen Peking aozu- 
g;enzen. Hinzu kommen noch 
andere Empfänger: Kuba im 
Herzen Amerikas: ferner au 
serhalb des eigentlichen Ost. 
blocks Jugoslawien und Finn¬ 
land. 

Drei Länder sind als Un¬ 
terverteiler aufgetreten: Ku¬ 
ba, die VAR und neuerdings 
auch Algerien. Castro ver 
sorgt mit den ihm zugäng¬ 
lich gemachten Infanterie¬ 
waffen revolutionäre Grup¬ 
pen vom Golf von Mexiko 
bis nach F'euerland- Waffen 
aus der Sowjetunion und 
| auch der Tschechoslowakei 


wurden entdeckt in Guate¬ 
mala, Panama, Venezuela, 
Peru, Bolivien, Chile und Ar¬ 
gentinien . 

Aegypter -wiederum be 
treibt das Geschäft etwas of 
fizielier, zum Teil aus ähnli¬ 
chen Motiven wie Moskau, 
nämlich um veraltetes Mate¬ 
rial seinerseits wieder gün¬ 
stig weiterzugeben. Syrien, 
der Irak, Saudi Arabien und 
der Yemen wurden so „be¬ 
günstigt“. 

In den Händen kongoiesi 
scher wie angolesisoher Re¬ 
bellen wurden ebenfalls Waf¬ 
fen vom Ural entdeckt Sie 
mögen teils aus Aegypten, 
zu einem Teil sicherlich auch 
aus Algerien gekommen sein. 

Der Umfang dieser und 
vieler anderer Waffenge. 
sehäfte bewegt sich in fan¬ 
tastischen Ziffern. Man 
schätzt, dass allein Indone¬ 
sien Waffen für mehr als ei. 
ne Milliarde (!) Dollar von 
den Russen erhalten haben 
6ol! Auch die Waffeniefe 
rungen an Aegypten bleiben 
nicht weiter hinter diesem 
Betrag zurück- — 

Dabei gehen die Sowjets 
vorsichtig vor- Die modern¬ 
sten Waffen hat bisher nie¬ 
mand bekommen, auch Nas¬ 
ser nicht- Weder Atomspreng¬ 
köpfe noch Fern .Raketen, 
strategische Bomber der 
taktische Boden - RaV~*en 
wurden verkauft. Auch die 
Mjg-23. Moskaus modernster 
Ueberschalljäger, die neue¬ 
sten Panzer- und Sturmge 
schütztypen oder neuere Un¬ 
terseeboote werden nicht aus- 
geliefert- Andere wichtige 
Waffen werden nur in be¬ 
grenztem Umfang zur Ver¬ 
fügung gestellt- Sicherlich 
soll hierdurch auch die be 
reits bestehende Abhängig¬ 
keit aller IDmpfänger sowjeti¬ 
scher Waffen aufrecht erhal¬ 
ten bleiben. 

V. 

Kairo und Moskau 

Das ernsteste Kapitel ist der 
Rüstungspakt zwischen Kai- 
i ro und Moskau geblieben. Im 
Herbst 1955 nahm der VAR- 
Prä-sident das sowjetische 
Hilfsangebot an- Ein Jahr 
später, zum Zeitpunkt des 
Sinai - Feldzuges, bezifferte 
London amtlich die ägypti 
sehen Rmstungskäufe vom 
Osten bis zu diesem Zeit¬ 
punkt auf bereits 1.8 Milliar 
den schweizer Franken. 

Mindestens ein Zehntel der 
gekauften Panzer und Schüt¬ 
zenpanzer fiel den Israelis in 
die Hände- Den Rest rettete 
Nasser, indem er ihnen un¬ 
geachtet taktischer Erforder¬ 
nisse schleunigsten Rückzug 
über den Suez Kanal nach 
Westen befahl, während er 
seine neuerworbe neu Düsen¬ 
maschinen gleichzeitig nach 
Syrien und Saudi Arabien 
ausfliegen liess. um sie briti¬ 
schen und f ranzosischen 
Bomben zu entziehen. 

Nach der Suez-Affäre wur 
de das Rüstungsgeschäft 
noch mehr angekurbelt. Mar. 


Naiis in Lateinamerika 1 Koexistenz sei so sagen an. 

t., _ v . _ dere, die ideologische Reak- 

k rWi r, T J* r I tion des modernen sowjeti- 

.. • ^ J sdhen Marxismus-Leninismus 

su damerikanischen Weltkon- 1 

gress - Exekutivcomites, 


klärte anlässlich einer Reise 
durch die Vereinigten Staa¬ 
ten und Kanada, dass die 
neonazistischen Elemente in 
Lateinamerika von interna¬ 
tionalen Nazi Zentren und 
von Agenten der Arabischen 
Liga ermutigt und unter¬ 
stützt würden. 

Die Regierungen der la¬ 
teinamerikanischen Staaten 
würden sich zwar den nazi 
faschistischen und antisemi- 


auf die Situation des Zeital 
ters der Atombombe. 

Wenn man dieses Postulat 
der friedlichen Koexistenz 
näher betrachtet, wie es von 
den Sowjets auf gestellt wird, 
so würd man zunächst unter¬ 
stellen müssen, dass die Rus¬ 
sen die Möglichkeit einer sol¬ 
chen Koexistenz als gegeben 
ansehen. Die folgende Frage 
müsste sich damit beschäfti¬ 
gen, ob eine solche friedliche 


! Koexistenz auf die Dauer 
tischen Bestrebungen wider- J m öglicih sein kann, wenn der 
setzen, doch seien ihre Mit- russische Aufrüstungsfeldzug 
tel zur Bekämpfung der ge- i ljn ^ er allen Völkern, die ge¬ 
fährlich zunehmenden anti- 
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schall Hakim Amer war stets 
der Unterhändler im Kreml. 
Als Krutsohew im Mai 1964 
zur Einweihung des ersten 
Bauaubschnitts am Assuan 
Damm in der VAR war. 
sagte er neuerlich grosszü. 
gig Hilfe zu — was ihm ur¬ 
sprünglich von seinen Nach¬ 
folgern als eigenmächtig an¬ 
gekreidet wurde. Deshalb be¬ 
eilte sich Nasser, seinen Stell¬ 
vertreter Marschall Amer im 
November vor den Revolu. 
tions - Feierlichkeiten nach 
Moskau zu schicken, um den 
neuen Herren die Aufwartung 
zu machen und die Hilfszu- ! 
sagen erneuern zu lassen. 

Es scheint, dass Nasser bis 
heute rund tausend Panzer; 
1.600 Schützenpanzer, Hun¬ 
derte von Geschützen, Pan¬ 
zerabwehrwaffen, Luftab 
wehrraketen. elektronische 
Ausrüstung 25 schwere Dü¬ 
senbomber (Tu-16), 100 mitt¬ 
lere Düsenbomber (11-28) 
und weit über 300 Düsenjä¬ 
ger (darunter allein 50 Mig. 
21). zwei Zerstörer, neun Un¬ 
terseeboote sowie kleine. 
Kriegsfahrzeuge, darunter 
Raketenschnellboote, bekom¬ 
men hat- 

Der Ernst der Lage für Is¬ 
rael — aber auch die übri¬ 
gen Länder — ergibt sich 
aus diesen Ziffern- — 

VT- 

Koexistenz 

Der Osten propagiert als 
seine aussenpolitische Maxi 
me die friedliche Koexistenz 
aller Völker, auch derjeni¬ 
gen mit verschiedenen Ge. 
sellsehaftsordnungen. Ge-, 
meint ist in erster Linie das 
friedliche Zusammenleben 
der kapitalistischen und der 
sozialistischen Länder- Man 
che erblicken in der Theorie 
der friedlichen Koexistenz, 
wie sie von den Russen in 
erster Linie vertreten wird, 
einen Erfolg der westlichen 
Bündnis-Politik sowie der Po¬ 
litik der Eindämmung des 
russischen Vordrängens und 
der Abschreckung. Friedliche 


gen ihre Unterdrücker kämp¬ 
fen wollen, weitergeführt 
würd. Friedliche Koexistenz 
dürfte jedoch mit der krie¬ 
gerischen Bewaffnung auch 
der kleinen und kleinsten 
Völker in einem nicht lösba¬ 
ren Widerspruch stehen. 

Die alten Römer folgten 
der Theorie: Si vis pacem, 
para bellum Wenn Du den 
Frieden w*illst, bereite den 
Krieg vor). Man sieht für je¬ 
de gewünschte und geplante 
Politik ist eine ,überzeugen- 
de‘ Begründung schnell zur 
Hand- Wenn man einmal un¬ 
terstellen will, dass das Fbin- 
zip der Römer früher einmal 
richtig war. dürfte es sicher 
lieh heute überholt sein. 
Denn welchen Frieden sollte 
man eigentlich mit der 
Atombombe vorbereiten? — 
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Bisher haben alle Gewehre 
und Kanonen in der Welt die 
Tendenz gehabt, als Waffe 
benutzt zu werden Die WaL 
fen, die im Zuge der Aufrü¬ 
stungen vor dem 1. und dem 
2. Weltkrieg hergestellt wor¬ 
den sind, haben niemanden 
abgeschreckt,; alle diese Waf¬ 
fen sind gebraucht worden. 
Worauf stützt sich eigentlich 
die Behauptung oder die; 
Hoffnung, es werde in Zu¬ 
kunft anders sein? 

Der russische Aufrüstung», 
feldzug steht mit der russi. 
sehen Propaganda der fried¬ 
lichen Koexistenz in einem 
krassen Gegensatz. Bs bleibt 
zu wünschen, dass alle Betei¬ 
ligten den Rüstungswettlauf 
auf geben und einen Frieden 
hersteilen, und sei es auf¬ 
grund der russischen Theo¬ 
rie von der friedlichen Ko¬ 
existenz der Völker- — 
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Ein Foto-Album aus Treblinka 


Iru Düsseldorfer Treblinka. 
Prozess haben die Staatsan¬ 
wälte Spiess und Gnichwitz 
ihren ersten grossen Tag ge¬ 
habt. Ihnen war gelungen, 
was in den KZ-Prozessen der 
Nachkriegszeit bisher nur 
selten vorgekommen ist. Sie 
hatten rechtzeitig ein Foto¬ 
album des Ha up tangeklag. 
ten Kurt Franz, der als SS- 
Untersturmf iihrer stellver¬ 
tretender Kommandant des 
Vernichtungslagers Treblin¬ 
ka gewesen sein soll, be¬ 
schlagnahmen können. Ob 
dieses Album von Franz an¬ 
gelegt wurde oder ob er es 
1943 beim Schleifen des La¬ 
gers nur an sich nahm, ist 
Doch unklar. Aber es zeigt 
Seite um Seite Bilder aus 
dem Lagerleben, zuweilen 
mit handschriftlichen Kom¬ 
mentaren von Franz: „Herr¬ 
liche Zeiten“. 'Das Wort 
..herrliche 4 * wurde später mit 
einem Radiergummi fast un¬ 
kenntlich gemacht.) 

Franz, fast immer mit ei¬ 
nem leichten Lächeln im Ge¬ 
sicht, hat im verdunkelten 
Sohwurgerichtssaal keine 
Schwierigkeiten, seine auf 
eine Leinwand projizierten 
Fotos wiederzuerkennen. 
„Das ist Sturmbannführer 
Wirüh“. Elin Mann m»it Men- 
jou-Bär toben und dünner 
Brille, noch vor Kriegsende 
in Triest gestorben. Er war 
der Inspektor der drei Ver 
nichtungslager Treblinka, 
Sobibor und Belzec. „Das ist 
Dr. Eberl“. Das Foto zeigt 
den SS-Offizier. der Treblin¬ 
ka einrichtete, freundlich lä¬ 
chelnd, in jedem Arm eine 
Krankenschwester. . Das sind 
Stangl und ich.“ Dieses Fo¬ 
to gibt den Trebl Inka-Kom 
mandanten Stangl mit der 
Peitsche in der Hand wieder, 
einen schmächtigen Mann. 
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der von Franz am Eingang 
der Kommandantenbaracke 
mit kräftigem Lachen be. 
grüsst wird. 

Es folgt ein Gruppenfoto 
von vier SS-Männern am La¬ 
gereingang. Die Angeklagten 
identifizieren die Namen 
Bredow, Mentz, Müller und 
Hirtreiter. Mentz sitzt in 
Düsseldorf auf der Anklage¬ 
bank. Hirtreiter wurde 1950 in 


der spiegeln makabre Situa¬ 
tionen wider. Füchse und 
Tauben erscheinen auf Fotos, 
die im Lagerzoo gemacht 
wurden. Wenige hundert Me¬ 
ter davon entfernt wurden 
mit grossen Baggern die Lei¬ 
chengruben ausgehoben. Auf- 
geschüttete Wälle sind zu se 
hen, die als Sichtblenden 
dienten. Da spricht der An¬ 
geklagte Rum iu die Stille 


Warnung an die Araber 

Tel Aviv. — Israels Generalstabschef Jizchak Ra bin 
erklärte, dass das israelische Heer auf Befehl die Araber 
daran hindern könne, ihren Plan der Ableitung der 
Jordanqu-eilen in die Tat umzusetzen. Eli- wiederholte 
auch frühere israelische Warnungeu, dass die Regie¬ 
rung Israels die arabischen Länder dafür verantwort¬ 
lich halten müsse, wenn arabische Infiltranten versu¬ 
chen sollten, die israelische Wasserleitung zu beschä¬ 
digen. 

General Rabin sprach auf der Jahreskonvention des 
israelischen Journalisten verbände« über die Notwendig¬ 
keit, das Heer zu stärken, damit es die Araber von ih 
ren Sabotagepiänen abschrecken könne- „Wenn jedoch 
die Araber sich weiter aggressiv benehmen und unser 
Gebiet und unsere Wasserleitung angreifen“, fuhr er 
fort, ..so kann unser Heer auch zu einem Schlag aus- 
holen. 

Bisher, so berichtete Rabin, hat Syrien nur Vorar¬ 
beiten begonnen, um das Wasser der Zuflüsse des Jor¬ 
dans abzuleiten, so wie die arabischen Staaten es be¬ 
schlossen haben Weder Libanon noch Transjordanien 
hätten bisher irgendetwas in dieser Richtung unternom¬ 
men. Syrien dagegen habe die Nivellierung eines Weges 
vom Banias Fluss aus durchgeführt, jedoch keinen Ka¬ 
nal ausgegraben. „Wenn die Kanäle einmal angelegt 
sein werden“, schloss General Rabin, „so werden sie 
sich in allernächster Nähe unserer Gienzen befinden 
Das israelische Heer hat den Beweis erbracht, dass es 
keine schwierige Aufgabe für unsere Soldaten sein 
wird, die Araber an der Durchführung ihrer Pläne zu 
hindern. 4 ' (ITA) 


Frankfurt verurteilt. Nach 
den beiden anderen wird 
noch gefahndet. Dieses Bild 
hat das Gericht erst vor zwei 
Tagen von einem Einsender 
erhalten, der es aus dem 
Besitz einer ehemaligen 
Freundin von Mentz bekom¬ 
men haben will. Weitere Bil¬ 


des Gerichtssaales hinein: 
„Das Fotografien im Lager 
war verboten“. Das stimmt, 
wie eine Verpflichfcungserklä- 
rung des SS- und Polizeiftfh- 
rers in Lublin beweist. 

Dennoch wurde in Treblin¬ 
ka eifrig fotografiert. Der 
Lagerhund Barry, den Franz 


Ein Bericht aus Bukarest 


Rumänien ist das Land mit 
der grössten Zahl von Juden 
in Osteuropa, ausser der So¬ 
wjetunion. Heute wohnen 
noch etwa 100.000 Juden 
dort, trotzdem manche das 
Land in den letzten Jahren 
verlassen haben. Die heute 
in Rumänien lebenden Ju¬ 
den sind häufig polnischer, 
russischer oder ungarischer 
Herkunft. Es gibt auch eine 
Reihe von Sefarden im Lan¬ 
de. Alle hatten die Tendenz, 
in die grossen oder mittlev 
ren Städte zu ziehen. Die 
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grossen Gemeinden befinden 
sich in Bukarest, Jassy, Cluj, 
Oradea, Mare,, Arad, Timi 
soara; ausserdem in der Mol¬ 
dau. Dazu gibt es noch einige 
kleinere Gemeinden in Olte- 
nita, in Dobrogea und in den 
südlichen Provinzen des Lan¬ 
des. Die Ansiedlung in den 
Städten geht auf die Mei¬ 
nung zurück, hier vor dem 
Antisemitismus sicherer zu 
©ein als auf dem Lande 

Bevor die Kommunisten 
die Herrschaft übernahmen, 
war die grosse Mehrheit der 
Juden im Handel beschäf¬ 
tigt. Nachher mussten sie 
ihre Geschäfte aufgeben 
und w r urden Angestellte in 
den staatlichen Unterneh¬ 
men. Seit jeher nahmen Ju¬ 
den als Aerzte, Ingenieure, 
Anwälte, Architekten usw 
auch für das Land wichtige 
Stellungen ein. Heute kön¬ 
nen auch sie nicht mehr als 
in „freien Berufen“ tätig be¬ 
zeichnet werden, da sie nun 
zu Staatsbeamten wurden. 

Die Zahl der gelernten jü 
dischen Arbeiter und Techni¬ 
ker ist etwas gestiegen. Die. 
se arbeiten zu den gleichen 
Bedingungen wie die Nicht, 
jucken, sie sind nicht viel 
schlechter bezahlt als die 
Akademiker. Viele Juden 
wenden sich diesen Berufen 
zu, weil sie an den Universi¬ 
täten kaum an kommen kön 
nen. In der Armee gibt es 
keine Juden. Es gibt jüdi¬ 
sche Staatstheater in Buka¬ 
rest und Jassy. 

In religiöser Beziehung be 
stehen keine Beschränkun¬ 
gen. In Bukarest gibt es 
neun Synagogen, die am 
Freitagabend und Bonn 
abend alle gut besucht sind. 
Die Assimilation ist ziemlich 
stark; die Mischehen sind 
zahlreich. Eh kommen auch 
viele Namensänderurigen vor. 


auf die Häftlinge gehetzt ha¬ 
ben soll, erscheint auf zwei 
Bildern. Erst als die Staats 
anwaltschaft Lagerfotos aus 
einer polnischen Dokumenta 
tion vorführen lässt, die 
Gruben voller' Leichen zei¬ 
gen, wehren die ehemaligen 
SS-Unterf iihrer ab. Das kön¬ 
ne nicht Treblinka sein, weil 
es dort in den Gruben keine 
bekleideten Leichen gegeben 
habe. Und Grubenholz habe 
man in jener sandigen Ge¬ 
gend auch nicht gehabt. Dar¬ 
an können sie sich genau er¬ 
innern. Trotzdem bleibt der 
Staatsanwaltschaft ein ent¬ 
scheidender Vorteil. Die hun¬ 
dert Zeugen werden es mit 
Hilfe der Bilder aus dem Fo¬ 
toalbum von Franz leichter 
haben, die gealterten Ange 
klagten bei der Gegenüber¬ 
stellung im Gerichtssaal zu 
identifizieren. 

Wo aber sind heute 
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Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 


GENERAL BARRIBNTOS, der augenblickliche ChetJ 
der bolivianischen Militär .Junta, kandidiert zu den PräU 
«identenwählen, muss jedoch mit einer heftigen Opposition 
rechen n. — 

PRAESIDENT JOHNSON befahl ailen amerikanische^ 
Zivilisten, Südvietnam zu räumen. — 

WASHINGTON teilte dem deutschen Botschafter Hein¬ 
rich Knappstein die volle amerikanische Unterstützung bei 
den Bemühungen um die deutsche Wiedervereinigung mifc. 

GALO PLAZA, Ehe Präsident Ecuadors und derzeitiger 
UN-Schlichter für Zypern, hat die Verhandlungen zur Be- 
| iriedung des Inselstaates mit allen beteiligten Regierungen 
die ' wieder auf genommen — 


höheren SS-Offiziere, die 
diese Treblinka-Mannschaft 
zusammenstellten und die 
auch die Vernichtungsaktio¬ 
nen vom Sommer 1942 bis 
zum Herbst 1953 mehrmals 
inspizierten? Das Schwurge¬ 
richt behandelt diese Frage 
ebenfalls wenn auch nur um 
der vollständigen Informa¬ 
tion willen. Der Lagergrün- 
der Untersturmführer Irm. 
fried Eberl, nahm sich im 
Februar 1948 in Ulm das Le¬ 
ben. Vom Kommandanten 
des Arbeitslagers Treblinka, 
das vor der Einrichtung des 
Ver nie h tungslager s schon 
existierte, Sturmführer van 
Eugen, weiss man nur, dass 
er Düsseldorfer war. 

Der Angeklagte Lambert, , 
der die Gaskammern in Tre¬ 
blinka gebaut haben soll, 
trägt die grösste Ueberra. 
schung bei: Lambert begeg¬ 
nete nach dem Krieg in 1 
Stuttgart auf der Strasse ei¬ 
nem Mann, in dem er den 
SA-Standartenfiihrer Blan- ; 
kenburg wiedererkannte. 
Blankenburg lebte unter 
dem Namen Bielecke, bis er 
vor sechs Jahren unerkannt 
starb. Er gehörte zu den Lei¬ 
tern des Euthanasie-Pro. 1 
gramms und spielte vermut¬ 
lich auch bei der Vernich- | 
tung der Juden in Polen ei¬ 
ne entscheidende Rolle. Lam¬ 
bert aber hatte keinen An 
lass, ihn zu entlarven, denn 
der Angeklagte lebte damals ! 
gleichfalls unerkannt als 
Fliesenleger in Stuttgart. l 


RIO DE JANEIRO meldet subversive Bewegungen im 
Süden Brasiliens, die aber im Keime erstickt werden konm 
ten. — 

Ing. LUIS GIANNATTASIO, Präsident des National, 
j rates Uruguays, verstarb plötzlicn uhd wurde unter gro- 
! sser Beteiligung de: Bevölkerung in Montevideo beigesetzfc. 

MINISTERPRÄSIDENT KOSYGIN erklärte, die Sow¬ 
jetunion werde Nordvietnam im Falle eines amerikani¬ 
schen Angriffs unterstützen — 

ANTONIO DE OLIVEIRA SALAZAR, der Diktator 
i Portugals, wurde von Oppositionellen zum Rücktritt auf- 
: gefordert- — 

KOENIGIN ELISABETH II. weilte zu einem Staatsbe« 
such im Sudan. — 

GEORGES POMPIDOU. französischer Aussenministe»\ 
kam aus Pakistan nach Indien und übermittelte eine Frie¬ 
densbotschaft de Gaulles. — 

OHOU EN-LAI, Rotchinas Ministerpräsident, begrüß¬ 
te Kosygin. der auf dem Rückweg von Nordvietnam in Pe¬ 
king Station machte, und verlangte eine schärfere russi- 
! sehe Haltung im vietnamesischen Konflikt. — 

EICHMANNS GEHILFE Krumey wurde auf freie» 
: Fuss gesetzt, obwohl das Verfahren gegen ihn noch nicht 
1 abgeschlossen ist- — 

FUENF TODESURTEILE wurden in Ghana wegen ei¬ 
nes Attentates gegen den Präsidenten Kwane Nkrumah 
ausgesprochen, gegen die es keine Appellation gab — 

UN-GENERALSEKRETAER U Thant ermahnte Nortf* 
amerikaner und Vietnamesen zur Einsicht, tun neue blu¬ 
tige Zwischenfälle wu vermeiden. — 

INDONESISCHE STREITKRAEFTe unternahmen efr 
nen neuen Versuch der Invasion auf malayischem Territo- 
! rium. — 

ISMET INONU der türkische Ministerpräsident, erhielt 
ein Misstrauensvotum und trat zurück- — 

KOENIG HUSSEIN von Transjordanien ernannte Was« 

' fi Eltall zum neuen Ministerpräsidenten, nachdem die Re¬ 
gierung Bahjat Talhouni zurück getreten war- — 

PAPST PAUL VI- rief erneut alle Gläubigen auf, für 
den Frieden zu beten. — 

GEORGE THOMSON britischer Staatsminisfcer, hatte 
lange Besprechungen mit dem russischen Aussenmlnister 
Gromyko, um zu einer Lösung über Vietnam zu gelangen. 
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Oie Erkiaerung Ober die Jeden 


Vorbemerkung: Im Folgenden veröffentlichen wir den 
genauen Wortlaut der Erklärung die vorn Oekumenisehen 
Konzil vor einigen Monaten abgegeben wurde Bisher ist 
der genaue Text dieser Erklärung nicht der Oeftentliohkeit 
bekannt gegeben worden Bekanntlich wurde hiermit das 
Prinzip akzeptiert, das die Juden von der „Schuld des Got- 
1e.su Hudes“ freispricht- Aul der nächsten Sitzung des Kon¬ 
zils wird der endgültige Text festgelegt werden, der noch 
manclie Armierungen bringen kann, jedoch das beschlösse 
ne und festgelegte Prinzip anerkennen muss. — 

^ Vorwort 

In unfeiner Zeit, in der die Einheit des Mensohcnge- 
«nliJechts immer klarer zutage tritt und in der die Bin 
düngen »wischen den verschiedenen Völkern sich täglich 
meinen, erwägt die Kirche ernstlich ihr Verhältnis gegen¬ 
über den nichtohrfestlichen Religionen. 

AJlc Volker bilden ja eine Gemeinschaft, alle haben 
einen Ursprung, da Gott das ganze Menschengeschlecht 
aut dem gesamten Erdenrund wohnen liess (Apg 17. 26), 
uuoii haben alle ein letzte* Ziel. Gott, dessen Vorsehung, 
uessen durch die Schöpfung bezeugte Güte und de>sen 
Heilsspian sich auf alle erstreckt (Weish. 8. 1; Apg 14, 1, 
Köm 2. 6—7: Tim. 2. 4), bis am Ende die Erwählten in der 
Heiligen Stadt vereint sein werden, in der die Herrlichkeit 
Gottes leuchtet und in der die Völker in seinem Lichte 
wandeln werden (Apg 21. 23 folgende) 

Die Menschen erwarten sich von den verschiedenen Re¬ 
ligionen eine Antwort auf jene tiefsinnigen Rätsel unserer 
Existenz, die die Herzen der Menschen heute so wie einst 
jm Innern bewegen* "Was ist der Mensch, was ist der Sinn 
und das Ziel unseres Lebens? Was Ist das Gute und was 
die Sunde? Welches ist der Weg zum wahren Glück? Was 
endlich ist jenes urtümliche und unaussprechliche Geheim¬ 
nis, dAs unsere Existenz umfasst, aus dem unser Sein quillt 
und zu dem es strebt? 

* Die niclilehriftllieheii Religionen 

©chon «eit den Tagen der Urzeit findet man bei den 
verschiedenen Völkern eine gewisse Erfassung jener ver¬ 
borgenen Kraft, die im Laufe der Dinge und in den Ereig 
nissen des me narb liehen Lebens gegenwärtig ist. zu Zeiten 
sogar ein Erkennen eines höchsten Wesens und Vaters 
Mit dem Fortschritt der Kultur aber und einer damit Hand 
in Hand gehenden verfeinerten Begriffs weit und tieferent- 
wie-kelten spräche bemühen sich die Religionen, auf tene 
grossen Menschheit^ragen eine Antwort zu finden. So ha¬ 
ben die Menschen im Hinduismus nach dem göttlichen 
Geheimnis geforscht. um es dann mit einer unerschöpfli- 
chen Fülle von Mythen und scharfsinnigen philosophischen 
Anstrengungen auszudrücken, ln ihm suchen sie Freiheit 
von der Enge der mensüliliehen Existenz durch verschiede¬ 
ne Arten der Askese, durch vertiefte Betrachtung und 
nicht zuletzt durch eine liebe- und vertrauensvolle Fliuht 
hu Gott- Der Buddhismus wiederum kennt die radikale 
Unzulänglichkeit dieser sich wandelnden Welt und 'ehrt 
einen Weg. auf dem die Menschen im Geist der Hingabe 
und des Vertrauens, durch Abtötung und Reinigung sich 
von der Vergänglichkeit der Dinge zu befreien und den 
Zustand der dauernden Ruhe zu erlangen suchen. Andere 
Religionen, also überall in der Welt, begegnen der Unruhe 
des menschlichen Herzens auf verschiedene Weisen, indem 
*ie Wege, das heisst Lehren, Lebensvorschrifte» und hei 
Mge Riten, Vorschlägen. 

Die katholische Kirche verwirft nicht in diesen Reli¬ 
gionen was wahr und heilig ist. Verkündet sie doch un¬ 
aufhörlich Christus, der der Weg, die Wahrheit und das 
leben ist“ (Job. 14 6) und in dem Gott alle Dinge mit 
sich versöhnt <2 Kor- 5 19), belehrt über die verschiede 
nen Heilsdisposit-ionen (Irenaus Adv Hac IV, 28. 2), be¬ 
trachtet sie mit aut richtiger Ehrerbietung die Handlungs¬ 
weisen und Lebensarten, die Gebote und Lehren, die, wie 
m>hl sie in vielem von dem abweichen, was sie selber lehrt, 
dennoch die Ausstrahlung jener Wahrheit wiedergeben, die 
olle Menschen erleuchtet. 

Die Kirche ermahnt darum ihre Söhne, dass sie durch 
Gespräch und Mitwirkung mit den Anhängern anderer 
Religionen, unter Fewahrung der Integrität des katholh 


sehen Glaubens, jene geistlichen und moralischen Güter 
wie jene sozial kulturellen Werte, die sich bei den Anhän 
gern anderer Religionen finden, bewahren und fördern. 

* Die fHöltammcilaii^r 

Mil Wertschätzung befrachtet die Kirche auch die Mo- 
Ixammedaner beten sie doch den alleinigen Gott an, den 
Lebendigen und in sich Seienden, den allmächtigen 
lSchmpter des Himmels und der Eide, der zu den Menschen 
gesprochen hat. sie streben, sich selbst seinen verborgenen 
beschlössen mit ganzer Seele zu unterwerfen, so wie Abra 
nam sich Gott unterworfen hat. auf den der islamische 
Glaube sich gerne bezieht. Wiewohl sie Jesus nicht als 
Gott anerkennen, verehren sie ihn doch als Propheten; 
auch ehren sie seine jungfräuliche Mutter Maria, die säe 
bisweilen sogar frommen Herzens anrufen. Sie erwarten 
zudem den Tag des Gerichts, an dem Gott alle Auferstan¬ 
denen belohnen wird. Demzufolge verehren sie Gott be 
sonders durch Gebet, Almosengeben und Fasten und ver¬ 
suchen, das sittliche Leben des einzelnen wie das der Fa¬ 
milie und Gesellschaft im Gehorsam gegen Gott zu ord¬ 
nen. 

Dn aber im Laufe der Jahrhunderte nicht selten Un¬ 
stimmigkeiten und Feindseligkeiten zwischen Christen und 
Mohammedanern entstanden sind, mahnt die Heilige 
Synode alle, dass sie die Vergangenheit beiseite lassen und 
Uoh vielmehr aufrichtig um ein gegenseit iges Verständnis 
nemühen, ja dass sie gemeinsam zum Wohle der Mensch 
heit am .Schutz und an der Förderung der sozialen Ge- 
lechtigkeit, der sittlichen Güter wie auch des Friedens 
und der Freiheit arbeiten 
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In ilirer Besinnung auf das Geheimiw* der Kirche ge 
denkt diese Heilige Synode jenes Bandes, welches das VoIk | 
des Neuen Bundes mit dem Stamm Abrahams verbindet. 

Dankbarer lerzens anerkennt die Kirche, dass nach 
dem Heilsgeheimnis Gottes die Anfänge ihres Glaubens 
und ihrer Ausei wählung schon bei den Patriarchen, bei 
Moses und bei den Propheten gegeben sind Sie bekennt, 
dass alle cliristgläubigen Söhne Abrahams dem Glauben 
nach (Gal. 3, 7) m der Berufung desselben Patriarchen 
miteingeschlossen sind und auch, dass das Heil der Kir 
che auf geheimnisvolle Weise im Auszug des auserwähl, 
ten Volkes aus dem Lande der Knechtschaft vorgebildet 
ist. Deshalb kann die Kirche nicht vergessen, dass sie von 
jenem Volk, mit dem Gott in seinem unausspi'echlichen 
Erbarmen den Alten Bund zu sehltessen sich würd'gtc, 
die alt testamentarische Offenbarung erhalten hat, ebenso¬ 
wenig. dass sie von der Wurzel des guten Oelbaumes. dem 
die wilden Oelzweige, das heisst die Heiden, aufgepropft 
wurden (Rösn. 11. 17 bis 42). ernährt wird. Die Kirche 
glaubt ja, dass Christus, unser Friede. Juden und Heiden 
du ich sein Kreuz versöhnt hat und so beide eines werden 
hess (Eph. 2, 14, 16). 

Zu allen Zeiten steilen vor den Augen der Kirche die 
Worte des Apostels Paulus, der von seinen Stammverwand¬ 
ten sagt dass „ihnen die Sohnschaft, die Herrlichkeit, die 
Bündnisse, die Gesetzgebung, der Gottesdienst und die 
Verheissung gehören, w*ie auch die Väter, von denen Chri¬ 
stus dein Fleische nach stammt“ (Röm. 9. 4 6), der da 
ist der Sohn der Jungfrau Maria. Audi hält sie sich ge 
cenwärtig, dass die Apostel, die Grundfesten und Säulen 
der Kirche, wie auch die meisten frühen Jünger, die der 
Welt das Evangelium Ohristi verkündet haben, aus dem 
jüdischen Volke stammen Wenngleich ein grosser Teil der 
Juden das Evangelium nicht angenommen hat, so sind 
nach dem Zeugnis des Apostels die Juden auch weiterhin 
von Gott um der Väter willen überaus geliebt, sind doch 
seine Gnadengeschenke und sein Ruf unwiderruflich 
'Röm 11, 28—29). Mit den Propheten und dem gleichen 
Apostel erwartet die Kirche jenen Tag, den Gott allein 
kennt, an dem alle Völker mit einer Stimme anrufen 
und „ihm Schulter an Schulter dienen werden“ (Soph. 3, 
9; 5 Js 66. 23; Ps. 65. 4; Röm- 11, 11—32). 

Da das den Christen und Juden gemeinsame geistliche 
Erbe so reich ist, wünscht diese Heilige Synode, jene ge 
genseitige Kenntnis und Achtung zu fördern und zu emp¬ 
fehlen, die vor allem d»e Früchte biblischer und theologi 
scher Studien sowüe brüderlicher Gespräche sind Ausser¬ 
dem beklagt und verwirft die Synode, die ja jede*? Un¬ 
recht. wo immer es Menschen zugefügt ward, auf das 
schärfste zurückweist, eingedenk des gemeinsamen Erbes 
die Hassausbrüche und Verfolgungen gegen die Juden, ob 
sie sich nun in früheren oder in unseren Tagen zugetra 
gen haben 

★ Nirlil des GoUesinordies 84 *hul<lig 

darum alle Sorge (ragen, dass weder im Re 
Iigioiisui)U>rrioht noch in der Verkündigung des Wortes 
Gottes irgend etwas gelehrt werde, das in den Herzen 
der Gläubigen Hass oder Verachtung gegen die Juden ent¬ 
stehen lassen könnte. Niemals darf das jüdische Volk als 
cm verworfenes, verfluchtes oder des Gottesmordes schul¬ 
diges dar gestellt werden. Was immer in der Passion Ohristi 
geschah, kann in keiner Weise dem gesamten Volke der 
damaligen Zeit und erst liecht nicht dem Volke von heute 
r/ur Last gelegt weiden. 

im übrigen hat die Kirche stets gelehrt, und so lehrt 
sie auch heute, dass Christus um der Sünden aller Men- 
echen wällen in Freiheit und aus unendlicher Liebe sein 
leiden und seinen Tbd auf sich genommen hat. Auch ist 


Wettbewerb 

Die israelische Schauspie¬ 
lerin Dalilia Lavi hat unter 
hundert Mitbewerbern die 
Titelrolle in dem englisollen 
Film „Lord Jim“ nach der 
Novelle von Joseph Conrad 
bekommen. Der Film wird 
in Hongkong gedreht. 

Dr. Edgar Maas 
gestorben 

In New Jersey starb vor 
kurzem im 68. Altersjahr Dr. 
Edgar Maass. Er stammte 
aus Deutschland, das er je¬ 
doch schon vor der Nazizeit 
aus beruflichen Gründen 
verlaschen hatte. Bereits vor¬ 
her begann er seine schrift¬ 
stellerische Tätigkeit mit 
dem Roman „Verdun“ auf¬ 
grund seiner Kriegserlebnis- 
se. 

Stipen di en. F onds 

Die londoner Familie I. 
W. Goldfberg errichtete einen 
Fonds von 20.000 IL. um fünf 
jemenitischen Studenten den 
Eintritt in die B nt Uan.Uni- 
versität zu ermöglichen. 

Buch über jüdische 
Legion 

Zum 50. Jahrestag der 
Gründung der Jüdischen Le¬ 
gion in Gestalt ihres Vorläu¬ 
fers, des ..Zion Mule COrps“, 
soll ein umfassendes Ge¬ 
denkbuch evsiheinen. 

Kantor Leib Glantz s. A. 

Tausende geleiteten den 
berühmten Kantor und 


Komponisten liturgischer 
Musik, Leib Glantz, in Israel 
zur letzten Ruhe. Auch der 
Sh tat spr äs ident befand eich 
im Trauergeleit. 

Glantz war der Sohn und 
Enkel von Kantoren und 
schon als Kind populär, als 
er eine Tournee durch Ru¬ 
mänien, die Ukraine und 
Polen unternahm. Von 1927 
an wirkte er an Synagogen 
in New York und Los An¬ 
geles. bis er sich 1953 in Ts- 
rael niederliess. wo er un¬ 
längst im 59. Lebeiisje v - 
verschied. 

Prof. Bruno Strauss 
75 Jahre 

Am Centenary College in 
Shreve<port, Louisiana, konn¬ 
te Prof. Bruno Strauss kurz- * 
lioh seinen 75. Geburtstug 
begehen. Prof. Strauss, Ehe¬ 
gatte der Schriftstellerin und 
Journalistin Bertha Badt- 
Strauss, einst Direktor der 
Jüdischen Schule in Berlin 
und als praktischer Pädago¬ 
ge sowie als Wissenschaftler 
bekannt, hat Hermann Co¬ 
hens ..Die Religion der Ver¬ 
nunft aus den Quellen des 
Judentums“ und weitere 
Schriften herausgegeben. 
Ehrenvolle 
Auszeichnung 

Eine der höchsten Aus¬ 
zeichnungen, das französi¬ 
sche Kriegskreuz, wurde Al¬ 
bert Winitzky aus Rouen, 
für seinen Heldenmut im 
Zweiten Weltkrieg verliehen. 


es Aufgabe der kirchlichen Predigt, das Kreuz als das Zei¬ 
chen der allumfassenden Liehe Gottes und als den Quell 
aller Gnaden zu verkünden, die allgemeine Brüderlichkeit 
die jede Art von Diskriminierung ausschliesst. 

Wir können nicht Gott wahrhaft als den Vater aller 
anrufen, wenn wir uns weigern, irgendwelche Menschen 
ciie doch rach dem Bilde Gottes geschaffen sind, brüder¬ 
lich zu behandeln. Dos Verhalten des Menschen zu Gott 
cem Vater ist so innig mit seinem Verhalten zu seinen 
Menschenbrüdern verbunden, dass die Schrift sagen kann* 
.Wer nicht liebt, kennt Gott nicht.“ (1- Joh 4, 8; 2.. 9 — 11; 
Luk. 10, 25—37). 

Auf diese Weise wird jedweder Theorie und Praxis, 
die zwischen Mensen und Mensch, zwischen Volk und Volk 
»scheidet, als wäre deren menschliche Würde nicht die 
gleiche, und die demzufolge verschiedenartige Gesetze für 
den einen und den anderen einführen, jegliches Funda¬ 
ment entzogen. 

Alle Menschen, im besonderen aber die Christen, müs¬ 
sen sich darum jeglicher Diskriminierung oder Misshand¬ 
lung anderer, sei es wegen ihrer Rasse, Farbe, ihres Stan¬ 
des oder Religion, enthalten. Darüber hinaus beschwört 
diese Heilige Synode, den Fusstapfen der Heiligen Apostel 
Petrus und Paulus folgend, die Cliristgläubigen inständig, 
dass sie „einen guten Wandel unter den Völkern führen 
(1. Petrus 2. 12) und, wenn möglich, das heisst, soweit es 
an ihnen liegt., im Frieden mit allen Menschen leben iRö. 
mer 12, 18), so dass sie wahrhaft Söhne des Vaters seien, 
c*er im Himmel ist“ (Matth 5, 44). 


Zum 90. GEBURTSTAG von Frau 

ADELE HERMANN 

am 25. Februar 1966 gratulieren aufs aller herzlichste 

IHRE KINDER, ENKEL und URENKEL 

(Buenos Aires, Melbourne, Johannesburg) 

R-amos Mejia, 

Fueyrredön 639 


Am Dienstag, den 23. Februar, begeht s. G. w. 
Frau 

FANNY MEIER geh. L E V I 

(früher Mannheim) 
ihren 90. GEBURTSTAG. 

Empfang: von 19—21 Uhr am gleichen Tage 
in Arcoe 2319. 
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Ano 


Israel als streite MMeintat 


Die Ebsteins aus Ebstein 


Vor kurzem, weilte zum 
zweiten Male in Jerusalem 
ein Gast aus Bern in dei j n liebevoller Aufge- 

Schweiz: Frau Gertrud Kurz schlossenheit Israel zu, wo so 
Ueber sie schrieb der schwei- | viele ihrer Freunde aus den 
aer Bundespräsident Max Fe- j a hren der Verfolgung eine 
titpierre vor vier Jahren zu neue Heimat gefunden hat- 
ihrem siebzigsten Geburts- ten 

tag: In einem kleinen Zimmer 

..Frau Gertrud Kurz stand Jn einem jerusalemer Hotel 
und steht noch heute in vor- | ^ her Mutter der 

deister Front derer, die den Flücntlinge gegenüber. Das 
Flüchtlingen nicht nur ma Zimmer hatte kaum Raum 
terielle, sondern auch geist- g enU g f ar hie vielen Blumen, 
liehe Hilfe zuteil werden las- hie ihr aus allen Teilen des 
sen. Unzählige Flüchtlinge Landes geschickt wurden, 
haben die Wohltat ihrer gro- Neben Frau Dr. Kurz sass 
ssen Güte und ihres tiefen ^ er j erU salemer Pressefoto¬ 
menschlichen Fühlens genos- g^f Meierowitz, einer von 
sen. Die schöne Aufgabe, die V j e i en denen Frau Dr. Kurz 


von SCHAUM BEN CHOBIN 


Frau Kurz erfüllt, hat ihr 
den Titel eines Doctor hono¬ 
ris causa eingetragen. Aber 
schon lange vorher hatten 
ihr die Flüchtlinge einen an 
deren Titel verliehen, näm¬ 
lich „Mutter der Fliichtlin 
ge“. Gertrud Kurz begnügt 
sich aber nicht damit, sich 
um das leibliche und seeli¬ 
sche Wohl der Flüchtlinge 
zu müihen. In zahlreichen 
Vorträgen hat sie erfolg¬ 
reich das Gewissen ihrer 
Landsleute aufgerüttelt“ 

Die aufopfernde Tätigkeit 
von Frau Dr. Kurz galt ganz I 
besonders den jüdischen Ver- j 
folgten: als deren Rückglie. ! 
derung in normale Lebens¬ 
verhältnisse weitgehend ver- | 
wirk licht war, wandte sie 


Hur Begleiter 
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in den schweren Jahren der 
Verfolgung geholfen hat. Er 
fungierte sozusagen während 
dieses zweiten Aufenthaltes 
(Frau Dr. Kurz war vor 10 
Jahren schon einmal im Lan 
de) als ihr „Verbindungs-Of¬ 
fizier“. Rückblickend meinte 
Meierowitz: wenn die jüdi¬ 
sche Flüchtlingshilfe und an¬ 
dere Instanzen den Flücht¬ 
lingen die Suppe und das 
tägliche Brot verabfolgten, 
so war das „Dessert“ nur bei 
i Mutter Kurz zu bekommen. 

• Wo alle Instanzenwege zu 
1 Ende waren, da verstand sie 
j es durch Intervention bei 
den schweizer Behörden 
noch immer einen neuen 
Weg zu bahnen. 

Man macht sieh h^ute 
kaum mehr eine Vorstellung 
von dem Flüchtlingsproblem, 
mit dem sich Frau Dr. Kurz 
[ und ihre Mitarbeitei', der 
, evangelische Flüchtlingspfar. 

, rer Dr. Paul Vogt, konfron- 
! tiert sahen. Im September 
I 1942 wurden die Grenzen 
der Schweiz geschlossen. 
Schon vorher hatte das 
schweizer Gesetz fest gelegt, 

1 dass nur Flüchtlinge in der 
Schweiz verbleiben durften, 
die selbst für ihren Unter¬ 
halt zu sorgen vermochten. 
Frau Dr. Kurz setzte durch, 
dass diese Bestimmung ge- 
| ändert wurde und auch 
Flüchtlingen Asyl gewährt 
wurde, die glaubhaft machen 
I konnten, dass sie in ein an¬ 
deres Land weiterwandern 
i wollten. 

Bis zu 300.000 Flüchtlinge 
waren während des Zweiten 
Weltkrieges in der Schweiz, 
darunter ganze Armeen, die 
ihre Waffen niedergelegt 


hatten, wie etwa die Jugo¬ 
slawen. Lange Zeit beher¬ 
bergte die Schweiz 100 000 
Flüchtlinge, von denen ca. 
die Hallte Juden waren. 

Dr. Gertrud Kurz kommt 
aus der Bewegung „Christli¬ 
cher Friedensdienst“, die im 
Jahre 1923 von dem Elsäs¬ 
ser Etienne Bach ins Leben 
gerufen wurde. Nach Kriegs¬ 
ausbruch 1939, als sich 
Frankreich wiederum im ! 
Kriegszustand befand, über¬ 
nahm Gertrud Kurz in Bern 
die Leitung des Christlichen 
Friedensdienstes und erkann¬ 
te, dass es in dieser Situa¬ 
tion keinen Friedensdienst 
ohne Flüchtlingshilfe geben 
könnte. So entstand das 
Werk, dem Zehntausende zu 
verdanken haben, dass sie 
die Zeit der Bedrängnis über 
standen haben. Es war nicht 
leicht. In der Schweiz gab es 
einerseits Kreise, die mit 
Deutschland sympa thisierten 
und damit den Emigranten 
feindlich gegenüber standen, 
aber noch weitere Kreise 
fürchteten einfach, dass die 
Flüchtlinge den Schweizern 
die Butter vom Brot nehmen 
würden. Frau Dr. Kurz liess 
sich vom statistischen Amt in 
Bern bescheinigen. dass 
durch die Anwesenheit der 
Flüchtlinge sich die Butter¬ 
ration der Schweizer um gan¬ 
ze 5 Gramm pro Tag verrin¬ 
gerte, was kaum als Bedro¬ 
hung der Volksgesundheit 
an zu sprechen war. Gegen 
Vorurteile gegen eine starre 
Bürokratie, gegen die Träg¬ 
heit des Herzens führte sie 
einen siegreichen Kampf. 

Heute steht Frau Dr. Kurz 
wieder als internationale Se¬ 
kretärin des Christlichen 
Friedensdienstes in der* ur¬ 
sprünglichen Völker versöh 

nenden Arbeit, in die jetzt 
auch Israel einbezogen ist. 
Vor 5 Jahren zog die erste 
Gruppe des Christlichen 
Friedensdienstes nach Israel, 
ziemlich zaghaft noch, aber 
gespannt auf den Dienst, von 
dem man zunächst nur wuss¬ 
te, dass er ein Versuch der 
Mitarbeit in zwei Kibbuzim 
sein sollte Zu dieser ersten 
Gruppe gehörten nur 7 
ge Menschen aus Frankreich, 



AVIV 


i in Schulungskursen bereits 
Antwort aul Fiagen bekom¬ 
men, die sich ihnen in Israel 
stellen. „Keiner soll nach Is¬ 
rael reisen, ohne sich der 
Grösse der Schuld bewusst 
zu sein, in der wir Christen 
Israel gegenüber stehen“, er¬ 
klärte Frau Dr. Kurz und be¬ 
tonte auf meine Frage, dass 
sie und ihre Freunde jede 
Zusammenarbeit mit den 
Kreisen der Judenmission ah- 
lehnen. 

Viele der jungen Burschen 
und Mädchen des CFD blei¬ 
ben länger als die vorgesehe¬ 
nen drei Monate im Kibbuz 
oder kehren zurück nach Is¬ 
rael, oft in Begleitung ihrer 
später in ihrer Heimat ge¬ 
heirateten Frauen oder Män¬ 
ner. „Für alle ist Israel eine 
zweite Heimat geworden“ 
meinte Frau Dr. Kurz lä¬ 
chelnd und fügte hinzu: 
„Das jüdisch-christliche Ge¬ 
spräch, um das es uns heute 
geht, ist im vollen Gange.“ 
Ueber 200 jugendliche Hel¬ 
fer entsendet Frau Dr. Kurz 
durch den CFD pro Jahr, 
nach Griechenland, Algerien. 
Afrika und eben auch nach 
Israel, wobei die Zusammen¬ 
arbeit mit dem religiös nicht 
festgelegten Friedensdienst 
des „Zivildienstes“ harmo¬ 
nisch vor sich geht. Nach Is¬ 
rael kamen Gruppen des 
CFD wie auch des Zivil dien 
stes, und andererseits haben 
sich auch junge Juden dem 
Christlichen Friedensdienst 
angeschlossen, zwar nicht als 
Mitglieder, denn als solche 
können nur Christen aller 
Konfessionen aufgenommen 
werden, wohl aber als Freun¬ 
de und Mitarbeiter. 

In Israel wurde Frau Dr. 
Kurz mit dem Gertrud-Kurz. 
Wald bei Jerusalem des KKL 
schon vor vier Jahren ge¬ 
ehrt. jetzt überreichte man 
ihr in dem Kibbuz Nachscho. 
nim die Schlüssel zu einem 
kleinen Haus, das für die 
frei willigen Arbeiter des CFD 
errichtet werden ist. 

Frau Dr. Kurz liebt die 
Menschen und hasst die 
; Grenzen. So will sie auch die 
Kluft zwischen Israel und 
I seinen feindlichen Nachbarn 
i über brücken und hat einige 
Arbeiter nach Ramalla in 
jun- j Transjordanien entsandt. 
Rieh. Auch einigen arabischen 


Der Name Juuenourg (in 
der Steiermark) lässt auf ei¬ 
ne frühe Judensiedlung 
schliessen, und schon im er. : 
sten Band der Germania Ju 
daica, die nur bis 1238 reicht, 
wird von einer Judensied¬ 
lung in Judenburg berichtet. 
Es ist daher verständlich 
dass auch in den k'-einen 
Städten des Kreises Juden 
bürg fi iihzeitig Juden siedel¬ 
ten. Eine dieser kleinen 
Städte heisst Ebstein, und 
in ihr lebte u. a. eine Fami 
lie, die sich nach dem Hei- 
malsort Ebstein nannte. 

Alle Mitglieder dieser Fa 
milie, auch wenn sie sich Ep¬ 
stein oder Eppstein schrie¬ 
ben, sind Leviten. Der älte¬ 
ste, uns bekannte Träger die¬ 
ses Namens ist Nathan Hale. 
vi Epstein, im 14. Jahrmun- 
dert Dajan in Frankfurt am 
Main. Weitere bekannte Mit¬ 
glieder dieser Familie im aus¬ 
gehenden Mittelalter und zu 
Beginn der Neuzeit sind Me¬ 
sch ul 1 am Salman ben Jakob 
Epstein, um 1480. Nathan 
ten Aron, Vorsteher in 
Frankfurt um 1540. Moses ge¬ 
gen Ende des 16. Jahrhun. ; 
derts. Meir ben Jakob ist ei 
ner der ersten fünf Druk- 
kereibesitzer um 1500 in 
Prag, und in der Mitte des 
17. Jahrhunderts ist wüeder 
ein Jakob ben Meir Vorste¬ 
her in Prag. 


Auiianend ist cne Booen- 
stäudigkeit der Familie in 
etwa 200 Jahren. Aber selbst¬ 
verständlich verbreitete sie 
sich, und wir finden Mitglie¬ 
der der Familie in anderen 
Teilen Mitteleuropas und in 
Osteuropa. Immer aber ist 
sie daran zu erkennen, dass 
sie zu den Leviten gehört. 
Auflallend ist auch, dast die 
Vornamen Jakob und Meir 
immer wiedei kehren 

In der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts finden 
wir einen Lehrer und Predi¬ 
ger Meir Epstein in Hopp*- 
staetten a Nahe (Fürsten¬ 
tum Birkenfeld*; sein Sohn 
heisst wieder Jakob, wandert 
nach Amerika aus, ist dort 
Apotheker und ist im Alter 
von fast 90 Jahren in Israel 
gestorben. Dessen Sohn Jiz- 
chak ist in Amerika gebo¬ 
ren und trägt daher den Na¬ 
men Irvin. Er ist vor über 
einem Jahr in Israel gestor¬ 
ben, viel zu jung, mitten aus 
einem rastlosen, der All ge* 
meinheit gewidmetem Leben. 
Da man zum Andenken an 
einen Verstorbenen etwas zu 
lernen pflegt, weil Misch nah 
und Neschawah die gleichen 
i Buchstaben haben, so sei die¬ 
se kleine Familienforsch* mg 
in seinem Sinne und zum Se¬ 
gen seines Andenkens hier 
wiedergegeben. 

Rabb. Dr NEUFELD 


DIE JUDEN IN IRLAND 


der Schweiz und Deutsch- i Flüchtlingen, die ihren Weg 
lamd, und sie wurden die Pio in Schweiz fanden, wen- 
niere der Arbeit des CFD in det fumsorgendes In- 

Israel. teresse zu. Sie will durch Lie 

An 70 junge Menschen hat be den Hass bekämpfen, und 
Frau Dr. Kurz so nach Israel i es gelingt ihr immer und 


Im Jahre 1956 gab es in 
Irland 5.800 Juden, heute 
nur noch 4.000. Der starke 
Zug zur Auswanderung hat 
sich auch auf die Juden aus¬ 
gewirkt. Von antisemitischen 
Ideen, ausser bei einigen we¬ 
nigen Leuten, kann in Irland 
keine Rede sein. Sowohl vor 
dem Gesetz wüe in der Praxis 
der Verwaltung sind die Ju. 
den vollkommen gleichbe¬ 
rechtigt. 

Die Juden Irlands gehen 
in der Hauptsache nach Eng¬ 
land, weil dort für sie bes¬ 
sere Möglichkeiten bestellen. 
Fs geht ihnen in Irland 
nicht schlecht. In den letz- 
j ten Jahren hat die Indu. 
i strialisierung des Landes zu- 
; genommen. Aber in England 
ist das Leben für tüchtige 
Leute in Geschäft und Indu¬ 
strie doch besser. Die jungen 
Leute heiraten ins Ausland 


gebracht. Diese Menschen 
kommen nicht unvorbereitet, 
denn Frau Dr. Kurz lässt es 
sich angelegen sein, dass sie 


immer wieder, Menschen, die 
durch unselige politische 
Vorurteile getrennt sind, ein¬ 
ander anzunäbern. 


und gehen so dem Lande 
verloren. 

Die Gefahr der Assimila¬ 
tion ist nicht sehr stark, weil 
die katholische Gesellschaft 
für bewusste Juden kaum 
attraktiv wirkt. Die jüdische 
Bevölkerung kam fast aus¬ 
schliesslich aus Litauen, ge¬ 
hört also zu einem Volks¬ 
zweig, der der Assimilation, 
viel grössere Widerstände 
entgegensetzt, als es sonst 
der Fall ist. 

Die jüdische Erziehung ist 
sehr intensiv. 

Es handelt sich um eine 
orthodoxe Gemeinschaft; 
erst in den letzten Jahren 
kamen auch konservative 
Gemeinden auf. Diese haben 
jetzt etwa 500 Mitglieder, 
sind aber in der jüdischen 
! Erziehung nicht weniger ak- 
1 tiv als die Orthodoxie 


AUS ALLER WELT 


BERNARD0 STERN 

Ausführung saemtlicher 

MALERARBEITEN 


HELGUERA 1915 


T. E. 58-4052 


AUTO - REPARATUR - WERKSTATT 

BEN0” 

HUTSCHNECKER 

Avda. CONSTITUYENTES 4902 
(Ecke Monroe) 

T. E. 51 - 2205 


V) 

BENO 


Von Thadden gestorben 

Düsseldorf. — Der ehema¬ 
lige Legationsrat Eberhardt 
von Thadden, der unter Rib- ' 
bentrop „Judenreferent“ un j 
Auswärtigen Amt war, ist 
nach einem Autounfall ge¬ 
storben. Gegen von Thadden 
war beim Landgericht Essen 
ein Strafverfahren anhörv. 
gig. 

Das Verfahren gegen von 
Thadden wurde 1964 wie ler 
aufgenommen, nachdem neue 
Dokumente bekannt gewor¬ 
den waren. Von Thadden 
wurde gegen eine Kaution 
von zwei Millionen Mark von 
der Untersuchungshaft ver¬ 
schont. (AWZ) 

Bücher über 
NSlStaat gefragt 

Bonn. — Bei der deut¬ 
schen Jugend sind Bücher 
über den nationalsozialisti¬ 
schen Staat gefragt. Diese 
Feststellung machte die So¬ 
zialdemokratische Partei bei 
ihrem staatspolitischen Bil- 
dungsprogramm, so verlaute¬ 
te in Bonn. Die SPD stellt 


Mittel zum Bücherkauf zur 
Verfügung. 26 Prozent aller 
bisherigen Bestellungen bezo¬ 
gen sich auf literarische Bei- 

Ehrung für 
Jigal Jadin 

Paris. — Das „Institut de 
France“, Frankreichs be¬ 
rühmte Akademie der Wis¬ 
senschaften, wählte Dr. Jigal 
Jadin, Professor der Archäo 
logie an der Hebräischen 
Universität, zum korrespon¬ 
dierenden Mitglied. Eis ist 
zum ersten Mal dass einem 
Israeli diese hohe Ehre zuteil 
wird. 

Das „Institut“ brachte zum 
Ausdruck, dass diese Wahl 
als ein Tribut für Dr. Jadins 
„Verdienste als Archäologe“ 
und „als Ausdruck der Be 
wunderung für den Staat Is¬ 
rael“ erfolgte. OTA) 

Spital im Galil 

Tel Aviv. — In Kiriat 
Sohmona im Galil werden 
die Freunde der Anti-Tuber¬ 
kulose Liga in London ein 
Spital mit Kosten von 30.000 


11.500 Schulen zusätzliche Pf und Sterling errichten. 


5 PEHSEOÜ FAMILIÄR 

M. FLAMM 

CMASCOMUS — T. E. 2910 — Cordoba 38 

unter Aufsicht s. Ehrw., Rabb. Dr. I. Oppenheimer 

AB 23. FEBRUAR GEOEFFNET FUFR ERWACHSENE 
Reservieren Sie beizeiten für Karneval und Pessach. 

Telei. Auskünfte in Bs. Aires: 76-2312 u. 70-5805 


HOTEL LAGO HP3 

Inhaber: Leo Kahn 

RIO CEBALLOS — SIERRAS DE CORDOBA 

CASILLA CORREO 34 

Auskunft in Buenos Aires: 7G-2009 v. 8—10 Uhr 

Anmeldungen für Pessach werden angenommen 
BEKANNT DURCH AUFMERKSAME BEDIENUNG 
UND HERRLICHE LAGE 


ALFREDO STERN 

MALERARBEITEN 

DEPARTAMENTOS — BUEROS — HAEUSER 
Unverbindliche Kostenvoranschliige für jede Arbeit 

T.E. T6-128I y 76-9Q88 Virrey dei Pino 2639 

DEPOSITO: 

V. de la Plaza 1779 y Vidal I5T5 






















































































6 — Yk*mes, 19 de Febrero de 1965 


jüdische Wochenschau 


Ano XXVI. — N* £104 


emeinden und Vereine ÜSA - JÜMN erheben Protest 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAEUTA 


Rabino Hanns Hart 
Sinagoga Chain? Weizmann 
Secretaria: ARCOS 2319 


T E. /3-3180 
ARCOS 2319 
T. E. 73-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertag« 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste: 

>chabbo$ Kl TISSA 

Freitagabend: 19 Uha: 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 8 Uhr 30 
Minchab: 20 Uhr 
Ausgang: 20 Uhr 23 

Servicio Religioso 
de la Juventud: 

Viernes t la« 19 hora« en 
la Casa de }a Juventod. 

Beginn der Gottesdien¬ 
ste am Schabbosmorgen 

Wir weisen unsere Gottea. 
dienstbesucher darauf hin, 
da« während der Sommer¬ 
monate Januar und Februar 
der Gottesdienst am Schab 
bosmorgeE bereits um 8 Uhr 
30 beginnen wird. 

Trauung: 

Am Sonntagmorgen findet 
um 11 Uhr 30 in unserer 
Synagoge d>e Trauung von 
Herrn Adriane Rüben Indig 
und Frl Silvia Noemi Lapi 
dus statt; dem jungen Paar 
gratulieren wir auch an die¬ 
ser Stelle recht herzlich- 

Circulo Weekend r 

OEKONOMIE: 

Wir weisen darauf hin, 
dass am Samstag Abend die 
Oekonoaxrie geöffnet ist unc 
Gäste zugelassen sind. 

El dom mg© 7 de marzo se 
realizarä el Caropeona to In. 
temo de Natacnön del C.W 


Suscribase! (El Sr- Ruschin 
esta a cargo de las inscrip- 
ciones) - 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus 
kunft im Gerneindesekreta. 
riait. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich¬ 
keiten aller Art — streng ko¬ 
scher — übernimmt Herr 
Siegfried van Geldern. Zu 
erreichen unter T. E. 73-7625 
und 791-9407. 


Donnerstag, Minchoh: 19 
Uhr 30 

GOLDEN AGE: 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 
22. Februar, in den Räumen 
der NCI, Arcos 2319, um 16 
Uhr 30 statt. 



BET ISRAEL 

Crämer 207# Tel. 73-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT KI-TISSA 
19.—20. Febroar: 

Freitagnachmittag: Mlncha 
18 Uhr 4ö. — Anschliessend 
Abendgebet 

Sonnabend: Morgengottes 
dienst um 8 Uhr 30. 

BELLA VISTA 
Jeden Sonntag um 8 Uhr 
30 fährt der Omnibus zur 
Quinta Frisia. Anmeldungen 
müssen bis Freitag um 18 
Uhr im Sekretariat erf jlgt 
sein. 

VERMIETUNG 
UNSERER RAEUME 

für jegliche Festlichkeiten. 
Auskunft im Sekretariat. 


Gorriti 3951 — T. E. 87-7559 
MITGLIEDER. 

VERSAMMLUNG 

Sonntag, den 21 Februar, 
um 10 Uhr findet auf unse¬ 
rer Quinta in Moreno e\ie 
ausserordentliche Mitglied*-- 
Versammlung statt. Da sehr 
wichtige Punkte kn Interesse 
der Institution zur Sp t - *ohe 
stehen, bitten wir um tv nl- 
reiehes und pünktliches Er 
scheinen. Einlass haben nur 
Mitglieder, die mit ihren 
Zahlungen ,.al dia‘* sind. 
MOSES LUTZKY s. A 
Wir setzen unsere Mitglie¬ 
der vom Hinscheiden des 
Herrn Moses Lutzky in 
Kenntnis welcher viele Jah¬ 
re aktiv im Barkojba mit ge 
arbeitet und Mitgriinder des 
Forum Sionista war, welches 
sich dann später mit dem 
Familie von Herrn M. Lutzky 
Barkojba vereinigt hat. Der 
sprechen wir uns aufnc'nt:- 
j ges Beileid aus. 

Cengregaciön Israelita 

von sonnug w* Preitag: de la Repübl. Argentina 

Schacharis 7 Uiir 


BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Soliabbos KI SISO 

Freitag, den 19- Februar: 

Eingang: 19 Uhr 20 
Samstag, den 20 Februar: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“ 

Gemoro Schiur: 18 Uhr 45 
Minchah: 19 Uhr 40 
Ausgang: 20 Uhr 23 
Wochentage: 


sus estudios rabinicos reci- 
biendo su titulo en 1950. Se 
graduö en la Facultad de Fi 
losofia de la Universidad de 
Budapest con el titulo de 
Doctor en Historia y Arqueo- 
logia, versa ndo su tesis so- 
bre: “La historia del antise. 
mitismo en la antigiiedad“. 

Entre 1945 y 1950 fue direc- 
tor de Cultura de la mavor 
Congregaciön de Budapest v 
ocupö cargos en ofcras institu 
ciones judias entre ellas el 
Consejo Central de Judios 
Hüngaros dedicändose espe- 
cialmente a la direcciön de 
la vida comunitaria v a asun- 
tos religiosos educativos y 
culturales- 

Desde 1963 actuö como di- 
rector espiritual de la comu. 
nidad de Belo Horizonte, Es- 
tado de Minas Geraes. Bra¬ 
sil. la que deja ahora para 
incorporarse a la Congrega- 
ciön, buscando asi un desti 
no mäs de aeuerdo a su pro- 
pia capacidad- 


Washington. — Eine Delegation der Konferenz jü. 
discher Organisationen besuchte den argentinischen 
Botschafter in USA, Dr. Norberto Barreneohea, um ihn 
von der Befriedigung der Juden in der Welt über die 
kürzliche Polizeiaktion, die zur Entdeckung eines Nazi 
kom.pl otts in Argentinien geführt hat, in Kenntnis zu 
setzen. 

Die Delegation, der der Präsident der Bne Brit. La 
bei Katz. und Dr. Natan Lemer vom Jüdischen Welt 
kongress angehörten, erklärte sich über die fortgesetz¬ 
ten Angriffe terroristischer Gruppen auf die Juden in 
Argentinien zutiefst beunruhigt- 

Botschafter Dr. Barrenechea versicherte den Dele¬ 
gierten, dass die Regierung des Präsidenten Ulia ent¬ 
schlossen sei, den nazistischen Umtrieben ein Ende zu 
bereiten, die das friedliche Leben der Juden bedrohen, 
die er als integrierenden Bestandteil der argentinischen 
demokratischen Gesellschaft bezeichnet«. Er versprach 
seiner Regierung die von den jüdischen Delegierten an 
geführten Argument« weiteraigeben. (ITA) 


Um Rademacher« 
Auslieferung; 

Bonn. — Ueber das Aus¬ 
wärtige Amt laufen nach 
Mitteilung der Staatsanwalt¬ 
schaft die Bemühungen wei¬ 
ter, von Syrien die Ausliefe. 
1 rung des früheren Legations- 


. K£«£n 
KäyemET 

CEfSRj^ ££ 
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ASOCIAGION RELI6I0SA 
CONCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 
GEBETZEITFN: 

Sohabbos KI SISO 

Freitag, den 19- Februar: 

Eingang: 19 Uhr 20 
Samstag, den 20 Februar: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur 17 Uhr 45 
Raschi Schiur: 18 Uhr 45 
Minchoh: 19 Uhr 15 
Ausgang: 20 Uhr 23 
Wochentage: 

Sonntag: Schacharis 7 Uhr 
Montag bis Freitag, Scha¬ 
charis: 6 Uhr 30. Sonntag bis 


Arribo el Miercoles 17 del 
corriente a Buenos Aires el 
Rabino Istvan Miklos Vegha- 
zi cont-ratado por la Congre 
gaciön Israelita de la Repü- 
blica Argentina, instituciön 
decana de la colectvidad ju 
dla en nuestro pais. Ejercerä 
funciones religiosas y educa. 
cionales: orientarä. asesorarä 
y guiara a las di-tiptas agr i 
paciones juveniles y asistirä 
al Dr Guillermo Schlesinger, 
Gran Rabino de la Congre- 
gaciön. en el ejercicio de su 
minister io. 

El Rabino Veghazi naciö 
en Hungria en 1923. egresö 
del Seminario Rabinico de 
Budapest en 1942 y terminö 


Musik in Buenos Aires 


COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 

40.000 DUNAM BODEN WERDEN DIESEN 
WINTER AUF6EF0RSTET 

schritten ist. Der Keren Ka- 
yemetih ist auch mit Ent¬ 
wicklung von Weideland be¬ 
auftragt worden, vornehmlich 
in den Gilboabergen und in 
Südjudäa; dort ist Gelände 
einzuzäunen, Tränken sind 
aufzustellen und Versuche 
mit Weide Verbesserung ver¬ 
mittels Düngung, Schäd¬ 
lingsbekämpfung u- a. durch¬ 
zuführen- 

i Unter den grösseren neuen 
Forstflächen befinden sich 
Maalot, Kefar Gileadi und 
Avivim in Obergaliläa, und 
Mej Ami an der transjorda¬ 
nischen Grenze in Sama- 
i rien- 


rate* im Auswärtigen Amt 
des Dritten Reiches, Franz 
Rademaoher. zu erreichen. 

Rademacher war vom 
Schwurgericht Nürnberg im 
März 1952 zu drei Jahren 
und fünf Monaten Gefäng¬ 
nis verurteilt worden, weil er 
die Erschiessung von minde¬ 
stens 1.300 serbischen Juden 
mit angeordnet haben soll. 
Während ein Revisionsan¬ 
trag lief, war er vorüberge. 
hend aus der Haft entlassen 
worden und ins Ausland ge¬ 
flohen. Vermutlich hält er 
sich unter dem Namen Tho- 
me Rossel in Syrien auf. — 
! (AWZ) 

200jaehrige$ Jubilaeum 

London. — Die Synagoge 
von Exeter beging Anfang 
September ihr 200jährtges 

Jubiläum. 


COLON-BALLETT 
IM SOMMER 

„Suite En Blanc"' war die 
erste Reprise, mit der das 
Ballettkorps seine eisgekühl¬ 
te Sommersaison im Teatro 
Gral. San Martin startete 
Wie lächerlich wenig vom 
Esprit der Lifarschen Oho 
reographie übrig geblieben 
ist, wird jeder Zuschauer 


ASOCfACION FILANTROPICA ISRAELITA 

lädt aile Mitglieder und Freunde ein zur 

Wohlfaeligkeils- Vorstellung 

des FHms 

MY FAIR LADY 

SONNABEND. DEN 20. MAERZ, UM 21 UHR 40 
im Cine Metropolitan, Corrientes 1343 

Karten durch die Mitglieder unseres Vorstandes jder 
in unserem Büre CANGAA.LO 1479 1* — 40-4900 — 40 9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E, 47 • 90S r 99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf. der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten. Jeder Jude, aeiter als 18 Jahre, wird auigefor- 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro. Pasteur 633, 1. Stock. 


selbst empfunden haben. 
(Wir besprachen am 5. 6 64 
die Premiere der 10 Piecen 
aus dem Ballett „Naouma" 
von Eduard Lalö). Gute Ein¬ 
zel leist ungen mehrerer Soli¬ 
sten (u. a. Mercedes Serrano 
Olga Ferri, Jose A. Neglia 
und Esmeralda Agoglia) 
standen in krasser Divergenz 
zu den bedauerlich inkohe- 
renten Massenbewegungen, 
wobei die Männer eher bes¬ 
ser in Form waren als das 
„schwache“ Geschlecht. 

Dieselben (unnötigen) Män¬ 
gel machten sich in „Joan 
von Zarissa“ (Werner Egk, 
Tanzbuch: Tatjana Gsovsky) 
bemerkbar. Die Titelrolle 
wurde expressiv von Enrique 
Lommi interpretiert, „Isa- 
beau“ fand in Olga Ferri (im 
Privatleben Lommis Gattin) 
eine ausserordentlich beein¬ 
druckende Darstellerin. Rei¬ 
zend-kapriziöse Lieblingsskla¬ 
vin „Florence“: Margarita 
Fernand ez Dem sich im 
Schlussbild als Teufel ent¬ 
puppenden ,Narr“ war Anto¬ 
nio Truyol ein idealer Aus- 
deuter. „Peretfce“ von Esther 
Lisogorskv darf als Spitzen¬ 
leistung gewertet werden 
Während sich die übrigen 
Solorollen korrekt ins En¬ 
semble einfügten, erwiesen 
sich di« Gruppe nie is tun gen 
auf gleicher Ebene wie in der 
vorausgegangenen „Suite“. 

Antonie Tauriello am Pule 
bemühte sich vergeblich, der 
Rustizität des Philharmoni¬ 
schen Orchesters einigen 
Wohlklang abzugewinnen. 
Dennoch gab es frenetischen 
Beifall. 

Kurt B. M WcfeMtein 


Eine Rekordfläohe von 
40-000 Dunam (4.000 ha) wird 
vom Keren Kayemefch Le Is¬ 
rael in der gerade beginnen¬ 
den Pflanzsaison aufgeforstet 
werden. Davon befinden sich 
8.000 Dunam in Galiläa. 
13.500 im Haifa.Bezirk, 7.700 
im judäischen Gebirge und 
Vorgebirge, und 4-700 im Ne. 
gew. 

Dieses ehrgeizige Programm 
ist vom KKL im Zusammen¬ 
hang mit dem Zentrum für 
landwirtschaftliche Planung 
und Entwicklung der israeli¬ 
schen Bodenbehörde und der 
Abteilung für Erosionsverhü¬ 
tung des Landwirtschaftsmi¬ 
nisteriums ausgearbeitet wor¬ 
den. Für Aufforstung sind 
vor allem diejenigen Berg¬ 
hänge Vorbehalten, die für 
Weidenutzung zu steil sind 
und auf denen die Bodenab 
schwemmung zu weit fortge- 


Aus unserer Arbeit: 

Bei der Hochzeit von Herrn 
Norberto Perl und Srta. Jua- 
na Broner wurden unter den 
anwesenden Gästen der Be. 
- trag von $ 4.100.— gesam¬ 


melt; auf den Namen des 
jungen Paares werden Bäu¬ 
me gepflanzt. 

Anlässlich der Vermählung 
I vmi Herrn Msunfredo Kauf 
mann mit Fräulein Vicky 
Salomon ergab die Samm 

1 lung für den KKL $ 4 200_, 

wofür Bäume auf den Na¬ 
men des jungen Paares ge¬ 
pflanzt werden. 

Herr Jakob und Frau Betty 
Weinberg spendeten die Sum¬ 
me von $ 4 000-— zur Pflan¬ 
zung von 40 Bäumen zur Er¬ 
innerung an Luis Enger, Jett. 
; chen Enger geb. Hess. Isaak 
| Hess, Agnes Hess. 

Wir danken unseren Spen¬ 
dern und Mitarbeitern. 

! Ferner geben 
wir bekannt, 

dass im Monat Februar un¬ 
ser Büro nur nachmittags 
von 14.30 bis 19 Uhr geöif. 

' net ist. 


WIR BITTEN 

» ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»♦♦♦-»♦ ♦ i w W 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen xu wellen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
In SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEM ANA ISRAEUTA 
Pueyrredön 2190, 1? ixq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n ..... -- . aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

. . •• •• MT ,, »• .. . . •• »4 •• M M Ml 

(Name) 

.. .. e-ci • • «« <• •• •• wm • ■ *• 

(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. ' 


Jahr 1964: m/ti 506.—« 

I. u. 2, Quartal 1965; m/n 250.—« 
Jahr 1965: m/n 500.-« 

(Wir müssen uns die Erhoehung des 
Abono_Preises wegen der Steigerung 
aller Druckkesten Vorbehalten. —« 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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HE WOCHENSCHAU 


A«o XXVI. — N* 21 04 


Ereignisse der Woche 

Die DA1A fragt: „Wie lange noch! 


In einer ausserordentlichen Sitzung beschloss die 
DAIA, auf die Terrorwelle, die gegenwärtig im Land 
wiitet und die ln wiederholten Bedrohungen, in einem 
Brandbombe na ngr iff auf die Wolffsohn.Sohule und in 
ständigen Provokationen der jüdischen Bevölkerung 
von Corrientes (Bomben gegen jüdische Heime und 
Vereine, Angriffe auf eine öffentliche Veranstaltung, 
etc) gipfelte auf folgende Weise zu reagieren: 

* i' Der öffentlichen Meinung klarzumachen, dass 
döe bisherigen Vorfälle und die Perspektiven ihrer 
wahrscheinlichen Fortsetzung ein Klima politischer 
Hetze uind ein Ohaoe schaffen, dessen Konsequenzen 
sich schliesslich jeder Kontrolle entziehen. 

2 Den Behörden mitzuteilen, dass die Straflosig¬ 
keit derer sich die Terroristenbanden unseres Landes 
erfreuen, tiefste Besorgnis auslöst. 

3. Die DAIA stellt die Frage: WIE LANGE NOCH 
muss man die unvermeidliche Anwesenheit und Tätig¬ 
keit von Nazigruppen im Lande dulden? 

Die Frage wird den Nationalbehörden, den por ti¬ 
schen Parteien und der gesamten Bürgerschaft vo-:ge¬ 
legt. 


ZWISCHEN KAIRO UND JERUSALEM 


Bomben gegen 
Wolffsohn-Schule 

In der vergangenen Woche 
schleuderte eine Rotte von 
Uebeltätern unter Hochrufen 
auf die Tacuara fünf „Molo- 
tow^-Bomben gegen die Font 
der Wolffsohn-Schule in der 
Amenabar 2970. Gleichzeitig 
warfen sie Flugblätter auf 
die Strasse, auf denen zu le¬ 
sen stand: „Hinaus mit den 
ausländischen Ausbeutern. 
Die Volksarmee der Tacua- 
ra“- Als von den Nachbarn 
herbei gerufene Polizei er¬ 
schien, ergriffen die Helden 
die Flucht 

Das von den Brandbom¬ 
ben verursachte Feuer konn¬ 
te von den Nachbarn ge¬ 
löscht werden- Das Eingangs¬ 
tor der Schule erlitt nur ge¬ 
ringen Schaden. 

Wieder ein Attentat 
in Corrientes 

Efin neues antisemitisches 
Attentat wurde in der Stadt 
Corrientes verübt. In den 
frühen Morgenstunden leg¬ 
ten „unbekannte Täter“ eine 
Bombe vor die Tür eines Ge¬ 
schäfts in einer der Haupt- 
strassen, dessen Besitzer Ju¬ 
den sind. Als die Bombe ex¬ 
plodierte, entstand ein Feu¬ 
er, das jedoch schnell ge¬ 
löscht werden konnte und 
nur geringen Schaden an- 
ridhtete. da die Polizei sofort 
am Tatort erschien. 


Die Regierung gab eine 
Erklärung ab, in der sie jeg¬ 
liche rassische Verfolgung 
verurteilte und zum Aus- j 
druck brachte, dass derarti- | 
ge Attentate nicht im Ein¬ 
klang mit der ritterlichen 
Tradition des argentinischen 
Volkes stünden. 

Gast aus Südafrika 

Der Präsident des südafri¬ 
kanischen ORT und ehemali¬ 
ger Präsident des ORT OSE 
in Südafrika, Luis Lipshitz, 
weilt auf Einladung des ar¬ 
gentinischen ORT mit seiner 
Gattin in Buenos Aires. Herr 
, Lipshitz ist in seinem Wohn- 
land auch Mitglied der Exe¬ 
kutive der Südafrikanischen 
Zionistischen Föderation und 
Vizepräsident der Einheits¬ 
kampagne für Israel- Er wird 
anlässlich seines Aufenthal¬ 
tes in der Bundeshauptstadt 
Gelegenheit nehmen, mit den 
hiesigen jüdischen Institutio¬ 
nen in Kontakt zu treten 
und diese über das jüdische 
Leben in Südafrika und an¬ 
deren afrikanischen Ländern 
zu informieren- 

Rabbinerberufung 

C. W.: — Die „Congrega- 
ciön Israel ita de la Repübh 
ca Argen tina“ (Liber tad- 
Tempel) wählte den Rabbi¬ 
ner Dr. Istvan Miklos Vö- 
ghäzi zu ihrem 2. Rabbiner, 
dessen Funktionen darin be¬ 
stehen sollen, den Otoemrab 


biner Dr. Guillermo Schlesin¬ 
ger in seinen religiösen und 
erzieherischen Aufgaben zu 
unterstützen, sowie die ver¬ 
schiedenen Jugendgruppen 
zu betreuen, die eine zuneh¬ 
mende Aktivität entfalten, 

Rabb. Veghäzi wurde 1923 
in Ungarn geboren und be¬ 
zog mit 19 Jahren die Lan- 
des-Rabbinerschule von Bu¬ 
dapest, die er im Jahre 1950 
mit der Rabbiner-Autorisa¬ 
tion verliess. Gleichzeitig 
war er Student an der Uni¬ 
versität. wo er in der philo¬ 
sophischen Fakultät das Dok¬ 
tordiplom „cum laude“ in 
Geschichte und Archäologie 
erwarb. Schon während die¬ 
ser Studienjahre arbeitete er 
an gesamt jüdischen Aufga¬ 
ben mit, insbesondere für die 
zionistische Bewegung und 
die soziale Hilfe. 

Sein erstes Rabbinat be¬ 
kleidete Dr. Veghäzi in Gvor 
(Ungarn), von wo er einige 
Jahre später nach Debrecen 
und dann nach Budapest be¬ 
rufen wurde. 

1963 entschloss sich Rabb. 
Veghäzi zur Auswan der ang. 
In Belo Horizonte ^Brasili¬ 
en) übernahm er die Füh¬ 
rung aller religiös-geistigen 
Aktivitäten. Von hier erfolg¬ 
te nunmehr seine Beruf mg 
nach Buenos Aires wo man 
seiner Tätigkeit mit starkem 
Interesse entgegensieht. 

Hoerstück in 
Radio Nacional 

Am Dienstag, den 23- Fe. 
bruar, wird um 22 Uhr in Ra 
dio Nacional das Werk des 
deutschjüdiscbei: Eimig "tim¬ 

ten, Jacobo Kaufmann, zu 
Gehör gebracht. Es trägt den 
Titel: „Fäbula de un hombre 
y la gente“. 


Bonn. — Beamte der Flug¬ 
zeugindustrie in München 
haben bestätigt, dass rund 60 
westdeutsche Raketenteehni- 
ker kürzlich in Kairo eintra¬ 
fen, um »m Rüstungspro. 
gi amm Nasters mitzuarbei 
ten. Wie es heisst, fuhren 
diese Spezialisten nach Ae¬ 
gypten, obwohl von nord¬ 
amerikanischer Seite ver¬ 
sucht wurde sie von dieser 
Reise abzuhalien 

Die Flugzeugwerke Messer. 
schmitt, Bölkow und Siebei 
in Westdeutschland sollen 
ebenfalls auf die Techniker 
einzuwirken versuchen, keine 
Anstellungen in Aegypten 
anzunehmen, nachdem die 
israelische Regierung und 
jüdische und nichtjüdische 
Gruppen verschiedentlich 
gegen die technische Hilfe 
protestiert haben, die Nas¬ 
ser von deutschen Wissen¬ 
schaftlern uod Technikern 
erhält. 

New York. — Der Korre¬ 
spondent der CBS berichtet 
aus Bonn, dass „die west¬ 
deutsche Regierung Vorbe¬ 
reitungen getroffen hat. um 
an Israel Waffen im Wer¬ 
te von 80 Millionen Dollar 
zu verschiffen. Zu diesen 
Waffen gehören Untersee¬ 
boote, Luftabwehr-Kanonen, 
Helikopter und M-48 Patton. 
Tanks nordamerikanischer 
Fabrikation. 

Der Berichterstatter fährt 
fort: „Die Tanks wurden 

von der Bundesrepublik 
Deutschland gegen Barzah 
lung gekauft und benötigen 
keiner amerikanischen Be¬ 
willigung für die Wiederaus¬ 
fuhr, aber meiner Ansicht 
nach wurden die USA be¬ 
fragt. Das Programm wird 
in seiner Gänze von West 
deutschland finanziert, doch 
am Kauf und Transport sind 
andere sechs europäische 
Länder beteiligt, einschliess¬ 
lich die skandinavischen 


Länder sowie die Schweiz 
und Spanien. Dies ist nicht 
die erste Lieferung West¬ 
deutschlands an Israel. Sie 
wurde von Bundeskanzler 
Erhard aufgrund der Ueber 
legung autorisiert, dass 
Westdeutschland die morali¬ 
sche Pflicht hat, Israel bei 
seinem Fortbestand zu hei 
fen.“ 

Ferner berichtet der nord- 
amerikanische Koirespon- 
dent, dass ein Dutzend west¬ 
deutscher Techniker und 
Elektro neu Spezialisten, die 
in USA ausgebildet wurden, 
Schwierigkeiten haben, Ae¬ 
gypten zu verlasesn, nach¬ 
dem sie die Mitarbeit an 
Nassers Raketenprogramm 
abgelehnt hatten. Sie gehö¬ 
ren zu einer Gruppe von un¬ 
gefähr 45 Deutschen, die 
dem Ruf nach Aegypten folg¬ 
ten, 'weil ein deutsches 
Zweig unternemen, die Li ton 
Industries in Kalifornien, 
sie nicht anstellen wollte. 
Die anderen hatten nach ei¬ 
nem Aufruf des früheren 
Verteidigungsm i nistere Franz 
Josef Strauss Abstand davon 
genommen, nach Aegypten 
zu gehen und haben inzwi¬ 
schen Anstellungen in einer 
Flugzeugfabrik in München 
erhalten. (ITA) 


Polizeioffizier 
suspendiert 

Innsbruck. — Die österrei¬ 
chischen Behörden haben 
den in der Steiermark täti¬ 
gen Gendarmeriemajor Ar¬ 
nulf Mayer vom Dienst sus¬ 
pendiert. da er im Verdacht 
steht, während des Krieges 
an Vernichtungsmassnahmen 
gegen Juden :ni Osten teil¬ 
genommen zu haben. Sein 
Narre war bei der Untersu¬ 
chung gegen einen anderen 
Verdächtigen genannt wor- 
i den. Der Fall wird jetzt ge¬ 
prüft. (AWZ) 


Todesurteil« 
in Russland 

London. — Ein russi^--^ 
Jude und seine Frau wurde 
vom Genant in Minsk wegen 
„Wirtschaft« - Verbrechen“ 
zum Tode verurteilt, wie die 
hier eingetroffene minskeil 
Zeitung „Zwiazda“ meldet,. 
Der Ehemann heisst Sirmon 
Borisowicli Briskin und sei¬ 
ne Frau Celia. Ausser ihnen 
waren noch drei nichtchrist¬ 
liche Personen angeklagt, die 
jedoch nur Gefängnisstrafen 
zwischen 6 Monaten und 8 
Jahren erliieiten. (ITA) 

Sefardisch« 

Weltfoederation 

London. — Nach Aussage 
des amtierenden Direktors 
der Sefardisohen Weltföde¬ 
ration. Bad Ben Mieir, wird 
ein Repräsentant dieser Or¬ 
ganisation zum Mitglied der 
Exekutive der Jewish Agenr 
cy bestimmt werden, deren 
Wahl auf der nächsten Sit¬ 
zung des Akfcionscom ites er¬ 
folgen soll. 

Die Weltföderation der se- 
fardischen Juden entfallet 
ihre Tätigkeit hauptsächlich 
in Israel und Frankreich und 
in den Ländern Lateinarne- 
rikas. Wie Ben Meir ankiin- 
digte, wird sie in den kom¬ 
menden Monaten eine Wolt- 
konierenz in Paris abhalten. 
(ITA) 

Ted eines Zionisten 

Mcxico-City . — Hier ver¬ 
schied im Alter von 63 Jah¬ 
ren der Ex Präsident der Zio¬ 
nistischen Organisation von 
Mexiko Herschel Rabinovich. 
Der Vertorbene. der na.dh 
dem Ersten Weltkrieg aue 
seinem Geburfcstland Litau¬ 
en nach Mexiko gekannten! 
war, betätigte sich auch ak¬ 
tiv auf dem Gelsiet der jü¬ 
dischen Erziehung. (ITA) 


Nachrichten aus Israel 


DER HAFEN VON 
A^CHDOD 

Haifa. — Die israelischen 
Hafenbehörden begannen mit 
der Ausbildung von 1.000 zu¬ 
künftigen Angestellten für 
den Hafen Asohdod. der Im 
Herbst 1965 seine Tätigkeit 
aiüfnehmen soll. 

SORGE FITER BLENDE 
Tel Aviv. — In Beer Sehe- 
wa, Schderot und Netiwot 
wurden Klubräume für Blin¬ 
de mit einem Gesamtfas¬ 
sungsvermögen für 400 Per¬ 
sonen eröffnet. 

KLUB FUER 
ARABISCHE JUGEND 

Tel Aviv. — Unlängst wur¬ 
de in Jaffa ein Klub für die 
arabische Jugend eingeweiht. 
Dieser Klub soll als moham¬ 
medanisches Kulturzentrum 
dienen. 

nervenklinik 

Jerusalem. — Israel Rogo- 
sin, der amerikanische Gros¬ 
industrielle und Philanthrop, 
spendete 1 Million IL als 
Beilrag für die Errichtung 
eines Krankenhauses für 
Nervenleidende in Jerusa¬ 
lem. 

kaeufer aus 

RUMAEN1EN 

Eine rumänische Einkaufs- 
komanisüon war in Israel 


und vergab Aufträge in Hö¬ 
be von etwa 2 Millionen IL. 
GRUENER PFEFFER 
In der letzten Saison wur¬ 
den 450 to grüner Pfeffer 
exportiert. 

TOURISTEN-ZENTRUM 

In der Altstadt Liberias 
errichtet die RASOCO ein 
: Touristenzentrum mit Ho¬ 
tels. Schwimmbädern, Zier¬ 
gärten, Restaurants und 
Vergn iigungsstä tten. 

WASCHMASCHINEN 

Zur Zeit gibt es in Israel 
21 Fabriken zur Herstellung 
von Waschmaschinen; im 
Jahre 1962/63 wurden 13 400 
Maschinen hergestellt, im 
Jahre 1963/64 insgesamt 
16.300. 

HOTELS IN ARAD 

Der Bezirksrat von Arad 
erteilte die Genehmigung zur 
Elrrichtung von zwei Hotels 
in Arad von zusammen 80 
Zimmern; für die neuen Un¬ 
ternehmen werden 1 Million 
IL investiert. 

SPRACHKURSE 

Unter den 150 Absolventen 
eines hebräischen Sprachkur¬ 
ses im Ulpan Akiba in Na- 
tania befanden sich 23 afri¬ 
kanische Studenten, 15 Lei¬ 
ter arabischer Schulen und 
2 Mönche aus Jerusalem. 
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Beziehungen Israel-Bonn 


Bonn- — In den Beziehun 
gen Isiasls zur Bundesrepu¬ 
blik besteht eine fühlbare 
Spannung, seit Bonn dem 
Druck der VAR nachgab und 
die Waffenlieferungen nach 
Israel einstellte. 

Der Leiter der israelischen 
Einkaufsmission in Köln . Fe 
lix Shinnar, erklärte nach ei¬ 
ner Aussprache mit Bundes¬ 
kanzler Erhard, dass er un¬ 
verzüglich nach Tel Aviv rei¬ 
se wo man eine Dringiich- 
keibssitzung des Ministerra 
tes einbertifen werde. 

Erhard soU Sninnar in of 
fizielier Form mitgeteilt ha¬ 
lben, dass die Bundearepu. 
"blik die Einstellung der Waf¬ 
fenlieferungen an Israel be¬ 
schlossen habe- Achtzig Pro 
aent der versprochenen Waf 
fen wären bereits geliefert 
worden; die restlichen 20 
Prozent sollen durch andere 
Waren ersetzt werden- 

Die westdeutsche Regie 
rung wollte eine Erklärung 
über die diesbezüglichen Be 
Schlüsse veröffentlichen, doch 
erlitt diese eine Verzögerung, 
weil man erst das Ergebnis 
der Besprechungen ab warten 
wollte, die der als Mittels¬ 
mann fungierende, spanische 
Diplomat Marques de Nerve 
mit Nasser führt. 

Bekapnrlkrjh hatte Nasser 
gedroht. Ostdeutschland offi 
zieh anzuerkennen,. wenn 
Bonn seine Waffenlieferun¬ 
gen an Israel fortsetze. 

REAKTION IN ISRAEL 

Tel Aviv. — „Nach der 
schmählichen Kapitulation 
vor Kairo w r t Israel jeden 
finanziellen Ausgleiohsver- 
such der deutschen Bundes¬ 
regierung zurück'weisen“, er¬ 
klärte ein Sprecher der is¬ 
raelischen Regierung. 

Die offizielle Stellungnah 
me der Regierung wird erst 
dann bekanmgegeben, wenn 
Bonn die diesbezügliche Er¬ 
klärung veröffentlicht. Israel 
wird darauf energischer denn 
je reagieren und Deutsch 
land an seine moralischen 
Verpflichtungen dem jüdi¬ 
schen Volk gegenüber erin¬ 
nern- 

Der Jüdische Weltkongress 
setzte sich mit der israeli. 
sehen Regierung in Verbin 
düng, um .eine Weltkam- 
pagne gegen Westdeutsch¬ 
land vorzube reiten 44 und das 


Regierungsorgan „Davar“ 
schreibt: ..Deutschland wird 
.'»eine moralische Schwäche 
den Erpressungen Kairos ge. 
gei i i i ber teuer beza h le n • 

Denn damit fordert Bonn 
nur neue Erpressungen und 
neue Druckversuche auch 
von anderer Seite heraus 
Deutschland kann bei uns 
kein Verständnis für sein 
Verhalten finden.“ 
REAKTION DER ARABER 

London — Wie der „Guar¬ 
dian” berichtet, wurde Bonns 
Beschluss in der arabischen 
Welt mit Jubel aufgenom¬ 
men. Man feiert ihn als 
durchschlagenden Erfolg der 
arabischen Diplomatie und 
will daraus eine Lehre für 
die zukünftigen Vtrhand’un.. 
gen mit anderen Westmäch¬ 
ten ziehen Die arabischen 
Zeitungen schreiben, dass Is 
rael eine Niederlage erlitten 
habe und dass Deutschland 
wieder zur Vernunft gekom¬ 
men sei. 

REAKTION IN 
NORDAMERIKA 

New York. — Die Firma 
Philips van Heusen und an¬ 
dere Hemdenfabriken stor¬ 
nierten nach der Bekanntga¬ 
be über die Einstellung der 
Waffenlieferungen an Israel 
alle Aü^t'äge an deutsche 
Lieferanten. Andere nord¬ 
amerikanische Firmen sol¬ 
len diesem Beispiel folgen 

Lawrence Philips, Vizeprä¬ 
sident der genannten Firma, 
erklärte, dass sein Unterneh¬ 
men alle Bestellungen, so¬ 
wohl für Fertigware, als auch 
für Maschinen, rückgängig 
gemacht habe- Die Firma 
die jährlich 80 Millionen 
| Dollar um setzt, bezieht aus 
Deutschland gewisse Gewebe 
arten Auch die Firma Phi 
lip Rothenberg stornierte ih¬ 
re Aufträge an Deutschland 

erklaerung 

BFN GUR IONS 

Tel Aviv. — Bei einem 
Bankett, das die israelische 
Presse ihm zu Ehren veratv 
staltet hatte, erklärte David 
Ben Gurion: „D*? tjeberein- 
kunft. die i-ch im <Ax*re 1961 
mit Adenauer traf, wurde 
nicht, rückgängig gemacht 
un<i ich weitere mich an ei¬ 
nem Bruch zwischen West¬ 
deutsch) an*!1 und Israel zu 
glauben. 

„Wenn Bonn den Richtli- 


Aufruf zur Einigkeit 

London- — Maurice Edeiman. Präsident der Föde¬ 
ration englischer Juden, nahm auf einem Bankett die- 
.ter Organisation Gelegenheit, alle Juden Englands zu 
ermahnen, anlässlich des bevorstehenden Besuches des 
sowjetischen Ministerpräsidenten Kosygin und des Se¬ 
kretärs der Kommunistischen Partei Breschnew eine 
einheitliche Vertretung aufzustellen. 

Die sowjetischen Juden, so führte er aus. besässen 
zwar den £ einer nationalen Minorität, jedoch 
nicht die Rechte die andere nationale Minderheiten 
gemessen Zwar sei in ihren Ausweisen vermerkt, dass 
sie Juden sind, „was ihnen früher Vorteile sicherte, 
aber heute sind sie nur als Juden gekennzeichnet, ohne 
dass es ihnen Nutzen bringt“ 

In seiner Eigenschaft als Deputierter berichtete er. 
dass es in England im Jahre 1948 einen gewissen Anti¬ 
semitismus, selbst im Parlament gab, aber der Sieg der 
Israel Armee über die Araber in Palästina habe diese" 
Strömung ein Ende bereitet Ei' fügte hinzu, dass die 
Juden in der ganzen Welt durch diesen Sieg ein grö¬ 
sseres Ansehen erlangt hätten; man bemitleide sie 
nicht mehr, und dies habe zu einer Schwächung des 
Antisemitismus beigetragen. (ITA) 




nieri folgt, die der gewesene 
Bundeskanzler vorzeichnete, 
kann es z>u keiner wirklichen 
Krise kommen- Ich bleibe 
auch weiterhin dabei, dass 
das Deutschland von heute 
ein neues Deutschland ist. 
das wir nicht hassen dürfen, 
auch wenn es in gewissen 
Fragen eine Politik übt. die 
ich als verfehlt bezeichnen 
muss“ 

Bei der gleichen Gelegen¬ 
heit meinte Ben Gurion. dass 
die Vereinigten Staaten Isra¬ 
el mehr Waffen liefern müss¬ 
ten. 

Israel, sagte er, müsse je 
den Versuch zur Ableitung 
des Jordanwassers energisch 
zur (ick weisen. doch dürfe 
man erst dann Gewalt an¬ 
wenden. wenn ein solcher 
Versuch unternommen wur¬ 
de und nicht schon vorher. 

DIE OFFIZIELLE 
STELLUNGNAHME 

Tt Aviv. — In einer Par- 
lameutssitzung erstattete Le. 
vi Eshkol seinen Bericht 
über dis offizielle Stellung¬ 
nahme cter israelischen Re¬ 
gierung: 

Er sagte unter anderem* 

„Jeder Staat, der den Frie¬ 
den unserer Region und der 
ganzen Welt vor Augen hat, 
seist sich die Erhaltung un¬ 
serer Verteidigungsmacht 
zum Ziel. Wenn nun alle 
Länder guten Willens be¬ 
sorgt darauf achten; dass das 
Gleichgewicht dieser Vertei¬ 
digungskraft nicht gestört 
werde, ladet Deutschland ei¬ 
ne Verantwortung auf sich, 
deren Schwere ohnegleichen 
ist. 

Zur fundamentalen Ver¬ 
pflichtung der Erhaltung des 
Weltfriedens gesellt sich hier 
noch die Verpflichtung des 
Gedenke n^kn Ereignisse, die 
im Herzen des jüdischen Vol- | 
kes Trauer, Zorn und Be¬ 
stürzung hinterlassen haben- j 
Denn die ganze gegenwärti- j 
ge Generation lebt im Schat¬ 
ten des vergangenen Märty- , 
rer tu ms. 

Dieser historische Hinter- 
grund bildet eine Verpflich 
tung für das deutsche Volk 
und seine politischen Führer, j 
klare moralische Bedingun¬ 
gen zu erfüllen 

Die erste moralische Ver- ; 
pflichtung Deutschlands be¬ 
steht darin, Israel mit allen 
zur Verfügung stehenden : 
Mitteln zu stärken und an 
keinem Unternehmen teilzu¬ 
haben. das die Sicherheit Is- i 
raels bedroht- 

Deutschland wird danach j 
beurteilt, wie es sich zu Is 
rael und dem jüdischen Vol- 
ke stellt. 

Die Israel-Politik Deutsch¬ 
lands ist der Prüfstein vor , 
dem Urteil der Welt; sie ist 1 
die Ausdrucksform der Wie- 
dergutmachungs - Bestrebun¬ 
gen für die finstere Vergan 
genheit und gleichzeitig auch 
die Garantie für eine Auf¬ 
nahme in die Familie jener 
Nationen, die Sicherheit und 
Weltfrieden anstreben. 

Dies war wohl auch der 
treibende Grund für die sei¬ 
nerzeitigen Initiativen der 
Adenauer-Regierung, die eine 
Konsolidierung des jungen 
israelischen Staates als ihre 
Pflicht ansah. 

Der Beschluss von Bonn 
hat im jüdischen Volk und 


in der ganzen Welt eine Wel¬ 
le der Empörung ausgelöst. 

Denn es ist daraus deutlich 
der Versuch zu ersehen, sich 
strikten Verpflichtungen zu 
entziehen und gegebene Ver¬ 
sprechen zu brechen — Ver 
sprechungen, die Israel be¬ 
reits als garantierte Grund¬ 
lage für seine Verteidigungs¬ 
vorbereitungen genommen 
hatte. 

Der Beschluss ist doppelt 
schwerwiegend; zunächst ein 
mal in seinen Auswirkungen 
für Israel, doch in zweiter 
Iiinie für Deutschland selbst 
Denn jedes Land, das einem 
solchen Er press ungsversuch 
nachgibt. opfert einen 
Teil seiner Unabhängigkeit 
Deutschland verlieh Aegyp¬ 
ten damit das Privileg, in ei¬ 
ner seiner internationalen 
Interessens pnären das gr 
Wort zu führen, was letzten 
Endes nur eine Weiterung 
der internationalen Weltkon¬ 
flikte zur Folge haben wird 

Erpressung erzeugt neue 
Erpressungen. Die daraus re 
suitierenden, drastischen Fol¬ 
gen sind nicht abzusehen. 

Alle friedlichen Völker 
müssen zur Konsolidierung 
des israelischen Friedens bei¬ 
tragen ! 

Der Bonner Beschluss 
gründet sich auf das ..Prin¬ 
zip'die neuralgischen Span- 
nungszonen nie h t bewafl nen 
zu dürfen. Merkwürdig: ge¬ 
rade Westdeutschland, das 
selbst Mittelpunkt einer neu¬ 
ralgischen Spannungszone 
ist, bedient sich solcher Ar¬ 
gumente. wenn es Israel di* 
für seine Verteidigung so 
notwendigen Waffen verwei 
gert- 

Die Begründung entbehrt 
jeder Grundlage. Hier han¬ 
delt es sich nicht um „Span- , 
nungen 4 *, sondern um bedroh¬ 
liche Kriegsvorbereitungen 
der arabischen Staaten ge¬ 
gen Israel¬ 
in! Zusammenhang damit 
ist es auch von schwerwie¬ 
gendem Interesse, dass die 
deutschen Wissenschaftler 
immer noch im Dienst der 
Aegypter stehen und deren 
Kriegsmaschinerie stärken. 

Der erhebliche Kontrast 
zwischen der Beflissenheit, 
mit der die Bundesrepublik 
den arabischen Forderur»-:n 
nachgab und der Passivität 
dem israelischen Ansuchen 
gegenüber, die Wissenschaft¬ 
ler aus Aegypten zurückzu¬ 
berufen, muss jedem auffal- 
len. 

In den Beziehungen zwi¬ 
schen der Deutschen Bundes¬ 
republik und Israel muss klar 
und unmissverständlich die 
deutsche Verpflichtung zur 
Sicherung *sr -icl-3 auf recht¬ 
er halten blei' *en und v >n 
dieser Verpflichtung kann 
sich Westdeutschland durch 
keinerlei Entschädigung fi 
nanzieller Art freimachen. 
Wir nehmen keine Tausch¬ 
objekte für die uns verspro¬ 
chene Sicherung unserer Un¬ 
abhängigkeit an.“ 

EINSTIMMIG 

ANGENOMMEN 

Jerusalem- — In der Knes¬ 
set wurde mit 54 Stimmen 
gegen 26 die von Eshkol be¬ 
antragte Ablehnung des deut¬ 
schen Finanz-Angebots befür¬ 
wortet- 

„Diese Vorfälle t»ediingen ei¬ 
ne Re vidier ung unserer Be- 


NON PLUS ULTRA 

Stuttgart. — Wie sich vor kurzem herausstellte, w.jut 
der Leiter der westdeutschen Untersuohungsbehöordi für 
Kriegsverbrecher selbst ein Nazi!... 

Erwin Schule gab in einer Pressekonferenz z«, im 
J-ahre 193% der NSDAP >eiget^eten zu sein, um .sicti we¬ 
gen seiner Ancniazi-Gesinnung keinen Verfolgungen 
auszusetzen. 

Schiile war in Ostdeutschland beschuldigt worden, 
in seiner Eigenschaft als Leiter der westdeuts: h»n Un- 
tersuohungszentrale für Kriegsverbrechen die angeklag 
ten Nazis zu decken. 

In der Pressekonferenz erklärte er, dass schon al¬ 
lein diese seine Nachkriegstätigkeit in der Unterau, 
ohungsaentrale das „Absurde“ der kommunistischen Be¬ 
schuldigung widerlege. 

Die von ihm geleitete Zentrale habe einen Groß¬ 
teil der in den Kriegsverbrecherprozesaen verwendeten 
Unterlage« zur Verfügung gestellt, inklusive die bela¬ 
stenden Schuldbeweise gegen die Leitung des Todes la¬ 
gere von Auschwitz. 

Schule versicherte, dass seine Paiteizugehörigkeifc 
atur NSDAP so „informell* 4 gewesen sei. dass er selbst 
bis vor einer Woche nicht sk her gewusst hätte, ob er 
aktives Mitglied gewesen war; erst, däe nach den Be¬ 
schuldigungen vorgenommene Einsichtnahme in ‘las 
von den USA.Militärbehörden seinerzeit erbeutete Do¬ 
kumenten-Material in Berlin habe ihm die Richtigkeit 
dieser Behauptung bestätigt. 


Wiedersehen in Ravenna 

von KURT KAISER-BLUETH 


Ein langjähriges Opfer des 
Konzentrationslagers Bu 
chenwald, das in Ravenna 
lebt, Arfcuro Poggi, erkannte 
unlängst in dem eleganten 
Herrenfahrer* eines schweren 
Luxuswagens mit dem deut, 
sehen Nummernschild jenen 
Mann wieder, der ihn in den 
Jahren seiner KZ-Haft mehr 
als einmal gequält hatte und 
der für ihn der Inbegriff der 
nazistischen Unmenschlich 
j keit gewesen war, den stell 
vertretenden Kommandan- 
len des Konzentrationslagers 
Buchenwald. 

Arturo Poggi. kochend vor 

• Zorn, ging gegen den Ex-Na. 
zi vor, während sich eine 
grosse Menschenmenge an- 
sammelte. Eingreifen der Po¬ 
lizei gelang es, den Ex-Hen¬ 
ker von Buchenwald vor 

, schaden zu bewahren. Auf 
dem Polizeikommissariat ge 
stand der* Ex-Kommandant 
von Buchenwald seine frühe. 
| re führende Tätigkeit im KZ 
Buchenwald ein- Die italie¬ 
nischen Behörden, die den 
| Namen des ehemaligen SS- 
Offiziers nicht bekannt ge 
i ben wollten, forderten ihn 
' auf. unverzüglich das Land 
zu verlassen 

Zwei Tatsachen sind her¬ 
vorzuheben. die beredt genug 
sind, um keines Kommentars 

* zu bedürfen. Erstens Arturo 
Poggi. das Opfer, lebt in gro¬ 
sser Armut und ist seit sei¬ 
nem Aufenthalt in der Hölle 


Ziehungen zu Deutschland“, 
hiess es in der Beschlussfas¬ 
sung. 

Eshkol gab seiner Befriedi 
gung über die Einigkeit der 
Kammer gegenüber der 
schmählichen Kapitulation 
der Bundesrepublik vor den 
ägyptischen Erpressungen 
Ausdruck- 

Nach dieser scharfen, von 
der Knesset geübten Kritik 
warten die islamischen Fnk- 
tionäre auf eine Initiative 
Bonns, die eine weitre Span¬ 
nung in den deutsch.israeli¬ 
schen Beziehungen verhüten 
soll- (ITA) 


j von Buchenwald kränklich, 
i Der Kommandant des Todes- 
i lagers indessen promeniert 
| mit einem schweren Luxus- 
t wagen iAi Ausland, befindet 
] sich also offenbar in einer 
' ausgezeichneten wirtschaftli¬ 
chen Situation. Zweitens: 
zweifellos mit verwickelt in 
die zahllosen blutigen Ver. 
brechen, die in Buchenwald 
begangen wurden, lebt dieser 
E>x-Kommandant Hitlers un- 
belästigt ein übersattes Bür- 
| gerdasein im Wirtschafts¬ 
wunderland. ohne dass ihm 
die irdische Gerechtigkeit 
, auf den Fersen ist. 

Wenn es einer Beweisführ 
! rung für die elementare 
i Notwendigkeit bedürfen wür¬ 
de. die Verjährungsfrist für 
Kriegsverbrechen in der Bun¬ 
desrepublik zu verlängern, so 
wäre schon dies „Wiederse¬ 
hen 44 in Ravenna ein über¬ 
zeugendes Argument. 


Exodus algerischer Juden 

Paris — Der Zustrom 
tunesischer und algeri¬ 
scher Juden nach Paris 
dauert an. Die meisten 
der Emigranten müssen 
von öffentlichen Organi 
sationen unterstützt wer¬ 
den. 

In Algerien sind hur 
noch etwa 2 000 Juden ge¬ 
blieben- Sie sind in eini¬ 
gen kleinen Gemeinden, 
wie die von Algier, Oran 
und Orleanville konzen 
triert- Angeblich werden 
sie von den Behörden 
mit Toleranz behandelt 
(ITA) 


israel.Reisen 

Bonn. — Bundesf amiiien- 
j minister Heck soll für Rei 
1 sen von Jugendgruppen nach 
| Israel im nächsten Bundes 
; Jugendplän einen besonderen 
Finanztitel schaffen. Diese 
Forderung hat die Konferenz 
der Evangelischen Landesju¬ 
gendpfarrer in einem Tele- 
I gramm an den Minister auf- 
1 gestellt. (AWZ) 
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